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eine Geschwindigkeit rvon 60 Stundenkilo­
meter aufweisen, Die ZWe1Ite in Os terreich
geplante Produktion eines Motorrollers von

den Steyr-Daimler-Puch-Werken dürfte
kaum vor MHte 1952 anlaufen.
Der Mangel an Leder hat überall .dazu

geführt, daß für Schuhsohlen anstatt Leder
Gummi verarbeitet wird. Auch in Öster­
reich verdrängt die Gummisohle die Leder-
ohle immer mehr. In Österreich werden
.gegenwärtig etwa 25 Prozent der Schuhe
mit Ledersohlc-, versehen, in den west­
europäischen Ländern beträgt der Anteil
,d€r Gummisolrlen der Schuhproduktion fast
60 Prozent. Die Gummisohle verdrängt all­
mählich auch die Kreppsohle. Der Grund
dafür dürfte darin Uegen, d-aß die Gummi­
sohle leicht erneuert werden kann.
überaus starke Schneefälle und Schnee­

stürme haben die Scheitelstrecke der Groß­
glocknerhochalpensl raße unpassierbar ge­
macht. Heu-er war sie vom 12. Juni bis 31.
Oktober ohne jede Unterbrechung 142 Tage
für den Dutchzugsverkehr zwischen Salz­
bur.g und Kärnten offen. Ln d�,eser Zeit ha­
ben 363.484 Fahrgä t.e .die Straße benützt,
von denen rund 54 Prozent aus dem Aus­
}.a,llId kamen. 76.261 Motorfahrzeuge, und
zwar 48.673 Personenautos, lS.840 Mo,tor­
räde-, 6252 Autobusse, 2516 Las tautos und
5225 FahI'riLder nahmen. ihren Weg über die
Ste-aße. Die Freque<nzSteigerung seit 1950
betrug mehr al 26 Prozent.
In das Postamt Randegg drang am ver­

gangenen Samstag kurz nach Dienstschluß
ein maskierter Mann ein und forderte die
Amtsleiterin Maria Heinrich mit vorgehal­
tener Pistole auf, das Geld herauszugeben.
Der im Raum anwesende Gehilf.e Rupert
Hofmacher nahm darauf aus der Brennstoff­
ki te ein Stück Holz und schleuderte es
dem Unbekannten ins Gesicrul. Der Mas­
kierte gab hierauf gegen "Hofmach ee einen
Schuß ab, durch den der Postgehilfe am

Unterkiefer verletzt wurde. Der Täter
flüehtete. In der Nacht zum Sonntag
wurde -er in Scheibbs verhaftet. Es han­
delt sich um den 2Ojäh.rigen Roberrt: Fürst.
Das Bergungsschiff "A 200" des Verkehrs­

ministeriums, das die WaS<'5e:rwege in und
um Wd,en von Wracks und versenkter Muni­
tion zu räumen hatte, i t am 12, .ds. unter­
halb der Brücke .der Roten Armee auf ein
Wflack .aufgelaufen un.d innerhalb kürzester
Zeit gesunken. Die Mannschaft konnte sich
retJlen, die wertvolles Minen.sucb.g-erä:te 'Ver-
sanken. I

Die SOjährige Maria Rausch�r aus Sankt
Va·lenf in

, die arn 1. ds. wegen Schlaflosig­keit 19 AggrippinaItabletten llenomm€n
hatte und kurz darauf 'bewußtlos .gewo'!'den
war, ist, ohne das Bewußtsein erlangt zu

haben, gestorben.
Der 35jährige MatJlhias Strommer Maga­

z ineur des Draukraftwerkes Bätnb�ch bei
Voitsberg, starb eines schrecklichen Todes,
Der Mann war mH d-em Umfüllen V01l Ben­
zin .beschäftigt gewesen und' hatte -dazu
einen Schlauch 'benützt, mit dem er den
TreibSilofi aus einem �roßen Behälter, a.b­
.saugte, StrommeT hatte Ibereits mehrere Ka­
nis.te!T gefüllt, als er plötz.lich .durch zu
starkes Saugen den ganzen Mund voll Ben­
zin hatte, Er erschrak "l'arüber so, .daß er
den Treihstoff schluck,t�. Bald d·arauf steH­
ten ioh Brechreiz und starke Kopfschme!r­
zen ein, worauf der Arzt die 'überführungStrommers in da's KrankenhaUs VQitsbe!T.g
veranlaß,te, Man pumpte ihm .den M,agen
aUs und IVI€TSuchte, durch Anwendung ver­
schiedener Medikamente der Witkung des
Benzins ent,g,egenzuwirken, doch b.Ji.eben <He
Bemühungen .d'e!r Ärzte erfolglos. $Jlrommer
starb am gle�chen Ahen.d.
Der arbeiJl<')lose Kar! B. hai im Leibnit.zer

Bezirksgericht eine längere Freiheitsstrafe
zu verbüßen. Da .d€r Häft.ling seinen Na­
menstag, Sehnsucht nach einem guten Trop­fen Wein und einigen St,un,den Freizeit
hatte, über'redete er .den Gefangenenauf eher
Leber-echt W.

, m�t. ihm eine "Run,dreise"
durch die Leihnitzer Gastthäus€!r zu unter­
nehmen. Die Kosten des "Gela.g.e.s" wer,de
sel1bstverständlich er, Karl B., tragen, Der
Aufseher, der ebenfalls .durstig war ließ
sich v-erleiten, �e Einla·dung anzunehmen,und- öffnete dde Zell-e de Häftlings. Die bei­
.den zogen nun einträcMjg Von Gasthaus zu.
Gasthaus. U� 3 Uhr früh gerieten sie, tota.l
betrunken, elniander in dde Haare d,a dem_
wid-errechtlich auf freien Fuß G€setzten die
Stund-e ,der Rückkehr ins Gefängnis noch
nicht gekommen schien. Die zwei Männe-r
schl'ie,n im Lauf ihrer Auseinan.der<'>etzung
mit ?lcher Lalllistärke, daß die Stad4JJolizei
erschIen und sie nach Klärung d,es Sach­
verhaltes in den Arrest brachie.
Diese'!' Tage war,den bei einer aufgelasse­

nen BohrsteUe in Loi,desthal bei ZiSiler­
dorf mehrere Männe!' beobachtet, aLs 'ie
zerkleinertes Bohrgestänge auf ein Lastauto
verluden. Beim Erscheinen der Gen.da'!'men
flüchteten die Tü,ter unter Zurücklas'ung

Bundeskanzler Ing.Ur.Figl über die
Verwallung und das NS.-Problem

Die Trockenheit
und die Wirtschaft
In Italien und in Südfrankreich hal­

ten die schon vor Wochen gemeldeten
Regengüsse unvermindert weiter an und
verursachen Katastrophen, die sogar
bei 40 Todesopfer forderten. Demge.gen­
über leiden wir und �er gesamte mlt.tel­
europäische Raum seit Wochen a:z einer

ungewöhnlichen Trockenheit, die n�r
ganz wenig um Allerheiligen und d�.e
letzten Tage unterbrochen wurde. Mo­
se» sich die Spaziergiinger ü�er den
sonnigen Herbst freuen, d�e Wlrtsch�ft
des Landes sieht - wenn nicht bald eine

Wendung der Wetterlage eintritt -:-­
einer ernsten Wassernot entgegen. Die
Meteorologen kündigen zwar schon seit
Tagen Niederschläge an, aber der er­

hoffte ausgiebige Regen bleibt aus. Der
Schillsverkehr auf der Donau kann nur

noch mühsam aufrechterhalten .!Verden,
die Dampfkraftwerke geben das Äußerste
her um die Stromversorgung vor einem

Zu;ammenbruch zu bewahren, denn die
"Weiße Koh!e" ist am Versiegen. Die
Pegelstände sind so niedrig, wie sie nur

1947 waren. Man sprach damals von

ei1lem Katastrophen-Niedrigwasser, wie
es seit einem Vierteljahrhundert nicht
zu verzeichnen war. Doch die Hydro­
graphen, die die Entwicklung jetzt be­
obachten, sind pessimistisch. Sie be­
fürchten, daß sich der J!,efährliche Tief­
stand von 1947 wiederhole. Es müßten
nämlich schon sehr ergiebige Nieder­
schläge kommen in ganz Österreich, bes­
ser heute als morgen, damit die Flüsse
anschwellen. Eine solche Trocken­
periode von mehreren Wochen kann
auch durch Regen nicht schlagartig be­
hoben werden, Es dauert dann schon
l2i.nige Zeit, bis der Boden toieder so" viel
Nässe auft},esogen hat, daß er einen uber­
schuß an Bache und Flüsse abzugeben
vermag und die Quellen ergiebiger wer­
den. Gegenwärtig sind alle "Wasserpöl­
ster" der Niederungen und jene der
Baum- und Wiesenregionen bereits er­

schöpft. Die Zubringer der Donau brin­
I!en minimale Wassermengen heran, der
Inn nimmt weiter ab. Zu einem späteren
Zeitpunkt dürfte sich die Wassernot
auch, beim Grundwasserspiegel auswir­
ken. Im Donaubereich ist mit einem Ver­
siegen der Brunnen zu rechnen. Wäh­
rend im Jahre 1947 so gut wie gar kein
Doruuuierhehr noch zu verzeichnen war,
ist 'nun dieser Transportuieg, der jetzt
etwas mehr benützt wurde, durch den
Wassertiefstand fast blockiert. Das Auf­
laufen aul Schotterbänke ist beinahe
schon an der Tagesordnung, es gibt viele

• Hauarien und es kostet Mühe, die
Schille wieder flott zu bekommen. Man
will, um die Transporte stark einschrän­
ken zu müssen, den Verkehr so lang als
m_i}glich aufrechterhalten und die Schlepp­k�hne �ur s�hwach beladen. En/!pässeSind bel Grezlenstein im Greiner Stru­
del, bei der Ybbser ,:Scheibe", bei Stru­
den unterhalb Mauthausen und noch im
bayrischen Gebiet. Da und dort tauchen
im Strom Inseln auf, die ,Hunger­steine", wie sie der Volksmund nennt
und die als Vorboten schlimmer Zeite';
galten. Mehr Sorge als der Tran�ortauf der Donau macht frei/ich die Ener­
/}ieversorgung, Die Kohlenvorräte der
Dampfkraftwerke, die eigentlich für die
Hochwintermonaf,e bestimmt sind,
schwinden stark. Die Wasserkraftwerke
tun, was in ihrer Möglichkeit steht, doch
es kommt kein Wasser mehr von den
Gletschern und wenn die Speicher in
den Berl!,en sich nicht in allernächster
Zeit aullüllen, ist die Winterversorl!,ung
gefährdet. Nur ergiebige Regenfälle kön­
nen die Situation bessern oder ein
Glücksfall, wie es im Vorjahre der Fall
war, nämlich daß nach reichem Schnee­
fall Tauwetter eintrifft. Da aber mei­
stens, wo ein Schaden ist, auch ein
Nutzen entsteht, so ist dies auch derzeit
der Fall. Das herrschende Wetter ist
Vor allem ein sehr günstiges Bauwetter.
Alle größeren Bauvorhaben konnten bis­
her ungestört fortgeführt werden, zumal
die Temperaturen nie besonders tief
sanken. Gutes Bauwetter bedeutet aber
ein Hinausschieben der saisonmäßigen
A:rbeitslosigkeit, was für den Staats­
s,!ckel sehr günstig ist. Hollen wir, daß
SIch die Lage für die Energiewirtschaft
so weit günstig gestaltet, daß die
schlimmsten Sparmaßnahmen vermieden
werden können, die für den Haushalt,
w_enn auch unangenehm, doch tragbarSind, die aber für die Wirtschaft eineschwere Belastung ausmachen, weil sie

werden können, Es dürfe keinen Zurück­
gesetzten und keinen Benachteiligten ge­
ben, denn jeder müsse das.Gefühl ha­
ben daß im gegebenen Zeitpunkt das
Bestmögliche geschehen ist und daß er

ein gleichberechtigter Bürger im Staate
sei, für den die gleichen Rechte gelten.
Eingehend befaßte sich der Bundes­

kanzler auch mit der Verwendung der
Marshall-Plan-Hilfe, wobei er hervor­
hob daß die ERP.-Hilfe keine Frage
der'Gesetzgebung sei, sondern auf einem

. bilateralen Staatsvertrag beruhe. Beyor
das Programm der Marshall-Plan-Hilfe .

in den Ministerrat komme, werde es

allen beteiligten Stellen, vor allem der
Kreditlenkungskommission. vorgelegt! In

der die Arbeiterkammer als vollw�rtIges
Mitglied Sitz und Stimme habe, Die Ver­
teilung der ERP,- Mittel we�de von �er
Regierung beschlossen, fur die Durchfuh­
rung aber seien die einzelnen Ressorts
verantwortlich,
Auf Grund des bestehenden Vertrages

dürfen ERP,-Mittel an sich nicht für den
Wohnungsbau, sondern nur fü� Investi­
tionen verwendet werden. Es sei aber der
Regierung gelungen, den Nachweis da­
für zu erbringen, daß auch der Woh­
nungsbau als Investition anzusehen sei.

Dadurch habe Österreich für 1950 100
Millionen für Wohnbauzwecke freibe­
kommen: für das nächste Jahr sind ihr
weitere 130 Millionen zugesichert worden,

Bundeskanzler Ing. Dr. Fi g I beant­
wortete im Finanz- und Budgetausschuß
verschiedene Anfragen, Bezü�lich der
Verbesserung des -Dienstbetnebes bei
den Behörden und Ämtern des Bundes
seien bereits Vorschläge für eine einheit­
liche Geschäftsordnung, einheitliche
Kanzleiordnungen, eine bessere qe­
schäftseinteilung und für eine Verein­
heitlichung der Veröffentlichungen vor­

bereitet. Auch die Arbeiten zum Abbau
der Verwaltungsaufgaben und �u einer
wirksamen Ausgestaltung der Dienstauf­
sicht durch Einrichtung von Verwaltungs­
inspektionen seien bereits im Gange.
über die Anrechnung der Vordienst­
zeiten und eine Neuregelung der Reise­
gebühren wurden bereits V�rhan�lungen
mit den Gewerkschaften eingeleitet,
Hinsichtlich der NS.-Gesetzgebung er­

klärte der Kanzler, daß sich das Bun­
deskanzleramt an die bestehenden Ge­
setze halten müsse, Es würde zu einer
Verwaltungsvereinfachung führen, wenn

diese Frage endlich aus der Welt ge­
schafft werden könnte. Wenn Ansuchen
nach § 27 des NS.-Gesetzes längere Zeit
nicht erledigt werden, so sei die Ursache
ein komplizierter Instanzenweg. Beim
Bundeskanzleramt bleibe kein Fall län­
ger als fünf Tage liegen. Jeder Öster­
reicher müsse verstehen, führte der
Bundeskanzler Ing. Dr. Figl aus, daß
nicht alle mit dem NS,-Problem zusam­

menhängender Wünsche auf einmal gelöst

A u ß e n m i n ist e r Dl r, G r u � er:

Keine Sonderverlröge
Im Finanz- und Budgetausschuß kam

Außenminister Dr. Gr u b e r in Beant­
wortung der an ihn gerichteten Fragen
auch auf die Staatsvertragsverhandlun­
gen zu sprechen und erklärte, man dürfe
die Lage Österreichs nicht mit jener .Ia-]
pans oder Westdeutschlands vergleichen,
da die österreichischen Verhältnisse
ganz anders gelegen und durch eine
vierfache Besetzung bestimmt seien,
Österreich habe es bis heute abgelehnt,
Sonderverträge mit einzelnen Mächten
anzustreben, Selbstverständlich schließe
das nicht aus, daß die gesamte freie
Welt dafür sorgen müsse, die vom in­
ternationalen Standpunkt aus keineswegs
gerechtfertigte Lage, in der sich Öster­
reich befindet, möglichst bald zu regeln.
Zu den Bemühungen der Bundesregie-'
rung, um Aufnahme Österreichs in di�UN.
erklärte Dr. Gruber, daß die Aufnahme
selbstverständlich angestrebt werde, er
müsse aber davor warnen, diese als ein
Allheilmittel anzusehen, besonders wenn
damit nicht gleichzeitig die Räumung
Österreichs und die volle Wiederherstel-

lung seiner Souveränität verknüpft
werde.

Botschafter bei den Großmächten
Amtlich wird bekanntgegeben. "Die

österreichische Bundesreglerung hat am

12. Oktober 1951 die Regierungen
Frankreichs, Großbritanniens, der
Sowjetunion und der Vereinigten Staa­
ten von Amerika davon in Kenntnis ge­
setzt, daß sie es in Anbetracht der Be­
deutung enger internationaler Beziehun­
gen begrüßen würde, wenn diese Regie­
rungen ihre Zustimmung zur Umwand­
lung der österreichischen diplomatischen
Vertretungsbehörden in Paris, London,
Moskau und Washingt9n in Botschaften
geben und gleichzeitig auch in Wien an
Stelle ihrer bisher bestehenden Gesandt­
schaften Botschaften errichten würden.
Seitens der amerikanischen, britischen
und französischen Regierung ist hierauf
bereits eine positive Antwort erfolgt,
Die Prüfung der österreichischen Note
durch die sowjetische Regierung ist noch
nicht abgeschlossen."

Cflachrichfen
AUS Ö S T E R R E I C,H

Der Prfusi,deIlit .d€5 ö�t.erreichischeJl! Na tio­
.naJrates Leopold Kunschak hat am 11. -cls.
s'einen 80. Geburtsi<jg gefeie'!'t. Kun'schak ist
von de.r chrisWchen At"be-iteTipewegung .g'e­
kommen. Dem J1Lbi�ar wurden 'V'Om Bundes­
pr�identen Dr. Körner un,d: von -aUen politi­
schen Pa'!'teien Glückwünsche dargebracht.

. I?as p�läontologische Ins.t.itut der Univer­
'5Itat W1en füfrt�te heuer im Sommer am

Südhang des Hundsheimer Berges umfang­reiche Ausgrabungen durch. Hun.dsheim bH­
det di� einz.ige altquartäIre Fun.dstelle in
ÖsterreIch, .me eine ·Wirbeltierf.i1:una auf­
weist. Di'e A\Jsg.rabungen haben .eHe Erwar­
tungen nich t enlitäruschlt .da zahlreiche Er­
kenn1ni.sse übeT d'a'S We!!'.den unserer hei­
mi�chen Tierwelt .gewonnen uM .einige in
Hund<')lheim bisher nicht gefu.ndene nerarten
nachgewiesen wur·den u a .der Pfeifhase
ein Vielfraß, ein groß�r Raubvogel usw, Di�
Untersuchung .der Fund·e erga.b .daß sie .der
zweHen Mindel-Riß-Zwischenei�zeit angehö­
ren, ,die in ,den Zeitraum von 300.000 bis
400.000 Jahre v. ehr. fäNt.

>Für Mä.rz 1952 ist d6!r Drehbeginn eines
"österreich"-Farbfilms ange et�t. Der Film
soll eine ,dokumenta.rische Spielfilmkomödie
wer,den, ·die von .eier Türkenbelag,erung bis
zum zw€iten Weltkrieg .reicht. Drehbuch­
autoren sind Rud.olI Bmnngra-ber und Ernst
Mar·boe. Als Regisseur ist Wolfgang Lie.ben­
einer in Au�sicht �enommen. Zahlreich€
Stars soIlen herangez,ogen werden. Die Ko­
sten werden rund 7 MHlionen Schd.lling he­
tragen.
Die Lohner-W,erke ha·ben die erste Pro­

,duktionsserie d.es Motorrollers, ,der' seit
1949 erzeugt wtrJ, a,bgeschlossen un.d; vor

kurrz.er Zeit �ne neue Serie .des Modells
1952 aufgelegt. Währen.dJ .die erste Serie
Von über 1000 Stück �m In'l,and ahg,esetzt
wurde, beabsichtigt man, .die Ta.gesproduk­
rlion .der neuen Serie auf sech Maschinen
zu st.eigern. Diese Seri·e soll zum Tei.l expor­
tiert werden. Das neue Mo,dell wüd voU­
kommen verschalt sein und ,durch Verbes-
erungen am Getrie,be und .des Kühlsystems
eine StetgJähigkeit bis zu 20 Prozent und

doch eine Produktionseinschränkung mit
sich bringen können. Diese schaNt aber
Arbeitslosi/!keit, Devisenentl!,ang usw.
Nioht minder aber leidet 'auch die Land-

wirtschaft, wenn die nötige Feuchtigkeit
fehlt, dies alles ist Grund hiezu, daß
wir hoffen, daß der Himmel bald seine
Sch!eußen öffnet.
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<der Beute. Nachforschungen ergaben, daß
der 28jährige Chauffeur Josef Lammer aus

Dölbl<in-g mit zwei Komplizen <das Gestänge
,des Bohrturmes abmontierten und auf einem
von dem Alteisenhändler Martin Baumann
aus Heiligenstadt zur Verfügung gestellten
Lastauto in zwei Fuhren nach Wien ge­
bracht hatten. DeT Wert des gestoh'lenen
Metall wird mit 122.000 Schilling beziffert.
Baumann verkaufte das Diebsgut an eine
Wiener Firma, bei .der es sichergestellt
werden konnte.

Anfangs Oktober wurde in Feldkir eh ein
Reisender, dessen Papiere auf den Namen
Beiger lauteten, verhaftet. Bei der Paß­
kontrolle stellte sich nämlich heraus, daß
der Genannte auffallend häufig im Arlberg­
Expreß zwischen Österreich und der
Schweiz hin und her reiste. Als Berger auf­
gefordert wurde, staltt mit dem Arlberg-Ex­
preß erst mit dem näch ten Zug in die
Schweiz weiter zu rei'sen, ersuchte er den
Grenzbeamten, noch einmal in ein Schlaf­
wagenahteil gehen zu ,dü,r,fen. Die Beamten
schöpften Verdacht und durchsuchten das
Abteil. Sie fan-den nich.t: weniger a-ls 790,000
Schilling hinter einem Spiegel versteckt, die
Berger oHerubar in die Schweiz chrnuggeln
wollte. Da's Geld wurde beschlagnahmt und
Berger dem Gericht überstellt.

AUS DEM AUSLAND
Im Bahnhof Walperskirchen in der Nähe

von München erci,gnete sich ein schweres
Eisenbahnunglück. Ein p.ersonenzug fuhr
auf einen dor,t stehenden Güterzug auf, wo­

beI ein Wag,gon ,des Personenzug,s tota,l zer­
Itrümmecri wur,de. Bisher wur,den 19 Tote,
7 Schwerverletzte urud 10 Leichtverletzte
,gezählt.
Mehr als tau end Arbei,ter haben mH

neuen Ausgrabungen der römischen Stadt
Pompeji ,begonnen, ,deren weite Trümmer­
f,lächen zum Teil noch immer unter ,der
Asche liegen. Die ersten Ausgrabungen he­
,gannen sch-on 1748. Seit ,dieser Zeit sind
rund ,d!rei Fünftel ,der Stadt freigelegt wor­
-den, 20.000 'Pompejaner wur,den in ihr,en
Häusern, In Theate.Fll, Bädern und ,den
Straßen ü,berra oht und konnten ,dem Feuer­
regen njch1 mehr entrinnen. Professor
Maiuri, ,der ,eHe Aus,g,rabungen leitet, glaubt,
<daß es mindestens .fünf Ja.hre dauern wir.d,
bis' ,die ao!lle Sta,dt in ihrer .ganzen Aus.deh­
nUng freigelegt ist. Zur Belebung ,des Frem­
-denvfrrkehrs hofft man, noch mehr ,der mit
wundervollen Mosaiken geschmückten kost­
baren Bä,cier und Freu.d.enhäus'er zu finden.
Die wenigen bi her ausgegrabenen Bauten
,dieser Art stehen nUr Gelelh,rten zur Besich­
tigung offen,

DßT bekannte britische Sport mann und
MiI'lionär "Selbstmord-Freddy" Mac Evoy
ist mit se4ner französischen Frau Claud'e,
ihr.er Zofe und: ,drei Ma1rosen beim Unier­
,gang seiner Jacht in einem SIt,UTm vor ,der
marokkanischen Kü te ums' Leben gekom­
men. Mac Evoy hatte sich .als Renn- und
Bolbfahrer ei1l!en Namen gemacht. Er
<.>t'euerte 1937 ,den b"H�schen Bob, ,de. in
SI, Moritz die Weltmeisterschaft ,g·ewann.
Einen Kriminalroman. wie er ,dramatischer

nicht ers-onnen werde.n 'kann, schTieb in ,die­
sen Ta,gen ·das Leben: In Casablanca wur·de
,der oeben beim Untergang ,der Jac}ljti ,des
em,glisch en MiLlionär Fored'dy Mc. Evoy
knapp dem Tode entronnene österreicher
Manfred Lendner als Mörder verhaftet.
Lendne.r, ,deI' sich unter ,dem Name.n Walter
Praxma'l'er verborgen und kurz zurVO;r auf
der Jach1 des Millionärs einen Posten an­

getreten hatltle, wi'l',d vor:gewo,rfen, vor sechs
JaJhfien in Berlin, zUSammen mit einem
Komplicen, eimen Mor,d begangen zu h.aben.
Die Publicity, <lie ihm eine UJngewöhnliche
Rettung ,ein·brachte, wur.de ihm zum Ver­
'hängnis. An Hand von �hotos, ,die von <len
Zeitungen veröffentJ.icht wur,den, identifi­
zierte man ihn aJi,s steckbuieflich gesuchten
Mör,deor.
Ein Pariser Windhundzüchter, ,der die

Ti·ere für Rennen tra1ni-erte, erschoß aus

Verzweiflung über .die Schließung ,des Renn­
p:latzes In einem Anfall von Nervenzerrüt­
tung seine dreizehn Windhunde, der,en
Wert au.f ungefäh.T 10 Millionen Francs ,ge­
schäJtzt wir,d': Ein amerikanischer Käufer
hatte VOr kurzem für eines dieser pracht­
voLlen Tie,re 3 Millionen- Franc (150.000 S)
geboten,
Eine Invasion VOn Aalen brachite ,die

Produkti-on eines ,dßT größten Sta.hlwerke
Europas in Wal'es zum StHistand. Während
mehrerer Stunden mußten die ATbeiter ge­
gen ,die Fische ankärnpfen, ,die in ,den Wa -

serröhren des Kühlanlagensystems ,durch den
Filter eines Becken eing drungen waren,
,da ""om Wasser eines durch Re,gengüsse
�taTk angeschwollenen f'lu ses ,gespeist
wir,d.
Nach einer Meldung der amerikanischen

"Neu n Zeitung" haHe in Westberliner
Postbote kürzlich ein Pakßjl au Belgien
auszutragen, ,da a·n die Adres e ,.Jean
Blanc, Berlin-Frohnau, Friedihof" ge­
richtet war. Der Sergeant in ,dem franzö i­
�chen Militärfriedhof wollte ,das Paket e.r t
al,s "unbestellbaT" zurückwe1 en, er fand
aber, als er im Gräberverzeichnis nachsah,
<daß ,da Paket an einen Toten adressiert
war und Grabsohmuck in Form rV'On Tan­
nengrün und bunten Blättern enthielt.
Im Tal von Ottawa i t am veorgangenen

Wochenende radioaktiver Schnee gefallen.
Wissenschafter, die ,die Niede-rschläge un­

tel such,ten. sin,d .d,er An icht, daß keine
Gefahr drohe ,da ich b i Schnee stets eine
'Vlerschwin,dend geringe Ra,d'ioaktivität fest­
stellen la se. Der in ,den letzten Tagen g�
faHene Schnee sei aller,dings in bedeUJtend
größerem Maß radioaktiv al gewöhnlich,
und zwaI' als Folge <ler kürzlich durch­
geführten Atomenergiever uche in den USA.
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U N 0.- G eneralversammlunq - wird es zu

einer Rüstungseinschränkung kommen?
Par i 'so In einer mit groß,ßT Spannung er­

wanteten Rede legte der owj etische Außen­
minister W y s c h i n s k I ,der UNO.-Gene­
raLversammlung ein Vierpunkteprogramm
ZUr Sicherung; des Fr iedene vor. Diese
Purulot a lauten; I

1. Die Generalversammlung soll erklären,
daß eine Teilnahme an <lern ag,gTe.s iven At­
lantikpakt und ,die Errichtung VOn Stütz­
punkten der Flotte. Luftwaffe und Armee
in anderen Ländern milt der Mitg'liedschaft
,der UNO. unvereinbar ist.

2. Die am Koreak r ieg beteiligten Länder
sollen die Feindseligkeiten- einetellen, ihre
Truppen :binnen zehn Tagen auf <len 38.
Breitengrad zurückziehen; särrrtlichs aus­
ländischen Streitkräfte, ein chließlich ,der
Frelwijligenabteilungen, ollen innerhalb V-On
drei Monaten aus Korea abgezogen werden.

3. Alle Mitgliedstaaten und Nichtmitglied­
sd aa ten ,der UNO. sollen auf einer WeJrt­
konferenz, die noch vor .dern 1. Juni 1952
stattfinden oll, eine Beschränkung der Rü-
tung, ein Verbot der Atomwaffen und eine
internationale Kontro'll s ,di,ese,r Maßnahmen
besprechen und beschließen.

4. Die Vereinigre-, Staaten, ,die Sowjet­
union, Frankreich, England und China sol­
len einen Friedenspakt abschließen dem
a1le Staaten beitreten können.

Frieden erfordert unverzügliche
Entscheidungen

Die wichtig te Aufgabe, vor .der ,die UNO,
ste.ht un,d <lie eine ufi'V'erzügliche Entschei­
dung verl,ang,t, ist ,der Frie.den, sagt Wy-
chinski. Die internationa'le Lage hat sich
als ,direkte Fol,ge de.r aggressiven Hand­
lungswei,se ,der USA. urucf ,der UIlJter ihrer
Führun.g -stehenden Länder verschlechte.t.
Die erns1e Lage ,der Weltwirtschaft un<l .die
I.nflation sirud Folgen .der Rüstung und ,der
damit VeJ'lbundenen Einschränkung ,d·er Zi­
vilwirts·chaft. Der Ha.ndeISokl1i�g ,der Ve,r­
einigten Staa.t.en gegen ,die Sowjetunion und
,die Volks,demokratien :hat ,der Welrtwirt­
schaf.! und nicht zu:letzf ,der Wirtschaft ,der
USA. ernsten Schaden zugefügt. Die Wirt­
schafts- und Lebensbedingungen in West­
europa, inshesondel'S in England und Frank­
re,iC'h, wer-den ·durch ,die Rü,stung .der USA.
\Schwer getroffen. Wir können auf diesem
Weg nioht fortschreiten. Wyschinski fuh:r
fort: In ,den Vereiniglt.en Staaten hetzen ,die
führenden Regierung'srnitglieder, einschließ­
lich ,des Prä'si,denten, Tag für Tag zur Feind­
schaft ,gegen ,die Sowjetuni,on, um eine neue

kri'egerische Verwicklung heraufzubeschwö­
!Ten. Die Behaup.tung Achesons, daß die
Sowjetunion ,die Westmächte gefährde, ist
eine lächerliche Absurdität. Die Effektiv­
'Sltlärke ,der Str.eitkräfte ,der USA., FTankreichs
und Englands z.u.sammengenommen ist ,dop­
peH 0 groß al die ,der Sowjetunion. Nach
,der umfang,reicheon Propaganda, ·die ,den Re­
,den Trumans u,n,d Achesons vOTanging, kön­
nen wir .feststellen, daß, ,der Berg eine Maus
,geboren hat, und zwar eine :tote. Maus. Zum
Unterschied von den Westmächten redet ,die
Sowj,etunion nich.t von einer Zählung ,der
Waffen und ,der Atombomben, sondern fo.­
dert die allgemeine Aobrü'Stung, ,da<.> Verbot
aller Atomwaffen, <lie Vernichtung ,der rV'or­

han,deonen Lagerbestände und ,die Verwen­
dung ,der En-e:rgiereserven der vorhandenen
Bomben für friedliche Zwecke. Zum Ab­
schluß seiner Rede legte Wyschinski ,das
P,rog.ramm ,dep Sowjetunion für allgemeine
Abrüstung, für Verbot der Atomwaffen und
Sicherung des Friedens ,durch einen Pak.t
,der fünf Großmächte vor.

VOl' ,der Rede Wysch,inskis ,brachte der
amerikanische Außenminister Ach e s 0 n

·den am Vortag von <len Westmächten ver­
öffentlich ten "Abrüstungsvorschlag" ein, in
,dem keinerlei Verpflichtung zu einer Ab­
rüstung, sond6Tn lediglich eine Zählung ,der
Waffen vorgesehen ist. Acheson beantrag·te
weiter die Schaffung, -eines "Sicherheits-
ystems" ,der UNO., ,das .sich auf ,den Atlan­
tik:block s,tützen oll. Er ,betonte, ,daß -die
USA. mit ,de,r Rüstung for1fahren wer-den,
solange nicht eine R ihe von Problemen ge­
'löst 'seien, In ,diesem Zusammen'hang führte
er ge amtdeutsche Wahlen einen Staats­
rvertra,g fÜr Österreich und de.n Waffen<.>till­
.stand in Korea an.

Französischer Sprecher für Abrüstungs­
konferenz

Ein Sprecher ,der französi ehen Delegation
erklärte auf einer Pres ekonferenz nach der
Rede Wyschinskis, .daß Frankreich eine
solche Ahrüstungskonferenz, wie sie ,der
owjetische Außenmini er vorgeschlagen
hahe, ,durchaus wünsche, womöglich noch
vor <lern 1. Juni 1952, ."denn d.as franzö­
sische Volk wie .die übrigen Völker
wünsch,t ein Verbot <leI' Atomwaffen und'
eine allgemeine Verminderung der Rü 1un­
gen.

DeI' XV. KPÖ.-Parteifag
Zum Abschluß de vom 1. bis 4. No,vem­

ber tagenden Pa'rteitage hielt der Partei­
vo�sitzende Nationalrat K 0 p pie n i g eine
großangelegte, programmatisC'he Rede. Wir
bringen aus die er sowie aus der einstim­
mig b chlossenen Resolution einige beson­
dere Stellen zur Veröffentlichung: \

In m inem Berich.t an den Parteitag und
in <ler Resolution. ,die der Parteitag be­
schlos en hat, steht im Vordergrund und im
Mittelpunkt ,der Kampf für den Frieden und
im engsten Zusammenhang damit der kon­
krete Kampf gegen die Militari ierung und
Verwandlung Westö terreichs in einen Mi­
litärstützpunkt <ler amerikanischen Impe­
ria'listen bei der Vorbereitung <les Krieges,

der gegen unsere volk demokrati ehen
Nachbarn und gegen die Sozialisti ehe
Sowjetunion gerichtet ist. Ich habe in mei­
nem Bericht davon gesprochen, daß in die­
se-r ernst en Situation vor un die Aufga,be
teht, alle um ,die Existenz un erer Heimat
besorgten Menschen, alle friedliebenden und
dernokratisch.sj, Schichten und Kräfte un­
seres Volkes in einer' Friedens- und Frei­
heltsfront des österreichischen Volkes zu-

ammenzuschließen, die Massen zum Wi,der­
tand gegen die amerikanische Kriegspolitik
und zum Kampf für eine Regierung .des
Friedens, der nat iona'len Unab!hängigkeht
u,nd des sozialen Fortschritte zu sammeln.
Eine solche Regierung des Friedens, für die
wi'r kämpfen, das wäre nicht eine Regierung,
.die in Österreich den Soz iali.smus durch­
führen soll, das wäre auch keine Volks­
dernokratie, ondern eine Regierun6 die den
amerikanischen Befehlen Wi,der ta�'d leistet
die un er Österreich aus dem amerjkanj­
sehen Kriegs- rund Rü'stung,sblock herau hält
und ,die eine Po'litik im Ind'er esse un er es

Volke betreibt. Ic'h weiß, daß wir diese
Aufgabe nicht von heute auf morgen lö en

können, aber wir müssen uns darüber klar
sein, <laß die Sam m 1 u n g der M a s -

s e n in einer iFTie,dens- u nd Frei­
h e i t fr 0 n t und .d er Kampf für eine Re­
gierung des Friedens zum entscheidenden
Inhalt unser-er ,ganzen Tätigkeit und unseres

gesamten Kampfes werden muß. Unser Volk
will den Fr ieden, es will Freiheit, Unab­
hängigkeit un,d Souveränstät.
Die Re olution enthä�L ein For,derungs­

pro,g,ramm, mit ,dem ,die Kommuni,sHsche
Partei vor die. arbeHende BeV'öklerung in
Stadt und Land tritt und sie 'aufruH, mi,t'
jh:r gemein am für folgen,de Forderun,gen zu

kämpfen:
Öster!Teich ,darf an keJinem Krieg,spakt,

insbesonders nicht ,an ,dem Atlantikpakt. in
wie immer gearteter Weise beteiligt sein.
Österreich wünscht ,den Ab chluß eines

Staatsvertrage auf ,der Basis ,der Verstän­
digung ,der viel' Beatzungsmächte. bei Siche­
rung seiner Unabhängigkeit ,durch ,die ,ga­
rantierte Aufhebung ,der Besetzung mi,t. Ab­
zug aller fremder Truppen,
Österreoich vel'bietet jegliche Kriegs- und

Ras enhetze und' erläßt Gesetze, die eine
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solche Hetze unter -die schärf ten Straf­
sanktionen st ellt.
Demokratisierung des Staatsapparat-es

durch die Entfernung aller reaktionären
ve-rkalkten Elemente und ihre Ersetzung
durch neue KrMte aus den Reihen d.er Ar­
beiter und Bauern.
Abschaffung ,des Amte der eingesetzt en

Bezirk hauptleute; Bezirk verwaltung durch
gewählte. Bezirksvert:retungen.
Sofor tig e Been,digung der Wirtschaftspoli­

tik, die Ö terreich von den Amerikanern im
Rahmen des Marshallplanes aufgezwungen
wurde.
Stärkung ,des Handelsvenkehra, mit unse­

ren Nachbarn im 0 ten, die unsere Indu­
strieartikel abnehmen können gegen Liefe­
rung der Waren, die Österreich braucht. Ab­
schluß eines wei tgehenden Handelsvertrages
mit -der Sowjetunion.
Sicherung der Währung gegen Inflation;

strenge Maßnahmen g,egen die Verschiebung
von Kapital ins Ausland: Einführung einer
Expor tabgaba bei all den Waren, -deren Ex­
POT,t einen Extraprofit abwirft (Holz, Papier
usw.].
Gewährung eines Lohn- und Gehaltsaus­

gleiches für die Arbeiter und Angestellten,
der .den Preissteigerungen des letzten .Iah­
ires -errtsp rich t, bei gleichzeitigem stren-g­
stern Prei stop.
Abschaffung der Naz ilo'hnsteue- und Ein­

führung -der Lohnsteuer vom Jahre 1937,
Herabsetzung ,die I' WaTenUIlli�atzsteuer auf
2 Prozent.
Abschöpfung ,der .gewaltigen Profite der

Unternehmer ,du.rch geeignete Gesetze.
Verbes erung der Sozialversicherung, aus­

reichen-de Renten un,d Pensi-onen für <lie AI-
1en und Invali,den.
Wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung

oder Juge-nda,rbeits-IosigkeH.
Eine Bo,denrefo.rm, die ,dem Kleinbauern

,den notwendigen Bo,den sichel't. Hilfe für
die Kleinbauern, Beistellung von billigen
Futtermitteln und Kun.stdüngel', staatliche
Hilfe bei <ler An chaffung von Ma,schinen.
Für staatlichen und kommunalen Wohn­

hausbau, um ,der arheitenden BeV'ölkerung
,genügend un.d ge unde Wohnungen zur Ver­
fügung zu stel1en. Die KOSltlen sollen durch
Sonderslteue:rn au,f ,die großen Einkommen
auf,gebracht wel'den.

Aus'Sladl und�and
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Werk", ,der am Samstag ,den 24. ds. im In­
fii'hr,saal stattfindet. Mitwirkende: Jetty
T o.p it z - F eil e:r (Sopran), Friederike
ehr is 10 P h (Reziltlation), Dl'. Erwin R i e­
ger (LicbtbUdervortrag, 'v,erbin-dende WorLe
und Klavielr). Kaortenvo:rverkauf im .der Pa-'
pierhandlung Kappus-EllingeT.
"Der Zarewitsch". Das Inte.res e für -die

weiteren Aufführungen am Sam tag den 17.
<l' . um 20 Uhr und am Son,ntag .den 18. -ds.'
um 3.15 UhT und um 20 Uhr hält unvermin­
dert an. Es wir,d da'her all-en Interesserut,en
empfohlen, �!ich frühzeitig im Vorve.rkauf
,die Plät,ze zu 'beslYr,gen, ,da laufend Pl.atz­
bes,tellungen VOill auswärts eirulangen. Die
unwi,cl-erruflich letzten Auffüh:rll11gen ind
am Sonntag ,den 25, ,ds. um 15 und 20 Uhr.
In der SoruntagnachmittagsvorSitiellung am

25. ds. halben alle Fürsorge- und A1t�rs­
rentner gegen Vorwei ihres Auswei.ses
freien Eiruttritt. Die Volksbühne wHl damit
,den min,derbemitteltem. älteren LeUitren ,den
Besu.ch ,der einzigartig sdhönen Operette er­

möglichen :un,d ihnen einige fro'he Stunden
bereiten.
Stadtfeuerwehr Waidhofen, Sam tag den

17. ,dls. fi'o.det um 8 Uhr alben,ds im Ve.reins­
heim Ga'SAthof Ltndenhofer-Stumfo1l.1 <lie tra­
ditionelle Grün,dungskneipe statt, welche
wie alljährlich einen ge<liegenen Verlauf
nehmen wiord, zuma'l außer humoristischen
Einlagen auch d,er bestbekannte Pia-ty­
Schmal.film zur Vo.rführung ,gelangt. Alle
Gönner und Freunde ,der Sltadtfeuerwehr
sowie ,die au ühende.n und unter tützenden
Mitglieder samt jh,r,en Familien ind hiezu
höflichst eingela,den. Eintritt kei. Die
Sta.dtf uerwehr wurde im November 1868
gegründet un.d ist eiIlJe ,der ältesten Vereini­
gungen Waidhofens.

Erfolgreiche Union-Jugendturner. A�
Sonntag ,deI! 11. ,d . fandoo in Amstetten ,die
Bezirk. grupper:mei ter-schaften im Turnen
statt an welchen unsere Jungturner Fr.anz
Wagner Heinz Wei.tzdörfer, Johann
Lei t n er' und Adol'f L um pie c k e r teil­
na.hmen. Einen sehr schönen beachtlichea
Erfolg errang Heinz W e i t z d Ö r f e r, der
mit 43 Punkten Erster wU'l',de. Wir hoffen,
,daß ,durch fleißigen Besuch ,der Turns tun­
<d'en und übungen auch ,aie an,deren Turn.er
ihre Leistungen erhöhen, um bei ,den folgen­
,den Konkurrenzen ebenfalls erfolgreich zu

sein.

österreichisch-Sowjetische Gesellschaft.
Am Sonntag den 18. ds. findet um �O Uhr
im hiesigen Kinosaal eine Gedenkfeier an­

läßlich der Wiederkehr de Jahres-tage' ,der
russischen Oktoberrevolution statt. Es läuft
der schöne Faa<bfilm "Ein Tag in der
Sowjetun'ion". Eintritt heL Die Bevölke­
rUT,l.6 aus Sbdt und Umgebung ist hiezu
her;lich t eingeladen, Für die Jugend wer­

den am Montag den 19. ds. fVlormittags im
Einve-rnehmen mit dem geehrten Lehrkörper
,der Schulen, Schülervor ,tellungen ·veran­

staltet bei welchen folgende Filme gezeigt
werde�: 1. .,Aus dem Leben <ler Pflanzen",
2, ,Elbrus" 3. "Von Teber,da bis Kluchori",
4. '"Löwe �nd Hase", 5. "Pfauenschweif".
Einh�tsprei 50 Gro chen.

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. G e bur t: Am 4. ,ds.

ein Mädchen L ·e 0 pol ,d i -TI e ,der Eltern
Wilhelm und M�ria Sc h 1 eie her, Land­
arbeiter, Ybbsitz, MaisIberg 29. - Tod e -

fäll,e: Am 7. ds. Kaltlharina M a y e r, Bun­
desbahnpensioni in, We"yer a. ,d. Enns, Hol­
lensteine;rstraße (Ber,gwerks iecLlung), 70
Jahre. Am 12. ,ds. Johanna Hofrnacher,
Rentnerin, Waidhofen-Land, 1. Krailhofrotte
21, 80 Jahre. Am 14. ,cis. Thekla Fa-
ch in g, Ren tnerin

,
73 J a.hre.

Hochzeit, Am 10. ,ds. fand in ,der Sbdt­
pfa.rrkirche die Trauung ,des Fr!. Ingeborg
Reh a k mit ,dem Dentisten AHred Kr all,
Nachf-olger im Zahnatelier FTanz Rehak,
statt. Unsere besten GlückwünsQhe!
Promotion. Am Dien:sta.g ,den 20. ,ds. fin­

det im großen Festsaal ,der Wie.ner Univer­
sitÜjIi ,die P'I'omoti-on ,des Sohnes des Sta,dt­
aTztes Dr. Kal'I Fritsch,' Arnulf F:r:i t,s ch,
zum Doktor <ler ,gesamten Heilkun,de statt.
Unse,re besten Glückwüns-che!
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

18. d,s.; Dr. Franz Am an n.

Evang. Festgottesdienst am Sonntag -den
18. ,ds. um 3 Uhr nachmittags im Bet'saa,l,
Ho'her Markt 26, in Anwesenheit ,des Supe,r­
intendent.en He in z 01 man n.

"Waidhofner Herz in Ernst und Scherz".
Wegen <des ,großen Ed-oLge wir,d das
Freuntha.ller-Ko-TIzer,t "Waidhofne� Herz in
Ern,st un,d Scherz" am Sonntag den 2. De­
zember nachmittag,s wie ,d er hol t. Nähe­
res in d,en nächsten Nummern unSeres

Blattes.
Franz Schubert Leben und Werk. Den

"Klassiker ,des Liedes" könnte man ihn
nennen <len chJIichte.n Lehrersohn aus ,dem
Wiene� VOl'o:rt Licrutlßntal einerr-seits ,des­

wegen, weil ·er unmitte]ba,;. an ,die Wiener
Klassik (Hay,dn, Mozart, �eeth�ven) an-

ch]jeß� anderseits weil seine Lleder eine

lJlie wi�der erreich,te Harmonie zwischen
Aus.druck und Form ,enthalten. Aber auch
zwischen Gesang un-d Klavierstimme
herrscht völlige, Gleichberechtigung. Die
S:tdmmungen tragen bei Schubert tets ein

unkomplizierte Antlitz, ob es <sich um die
Versenkung in die SeeJe ,de g,eliebten We­
sens ("Du bist ,die Ruh':), um Lebensphil�­
sophie ("Lachen und Wetnen") oder um hel­
teres Liebe getändel ("Geheimes") handelt.
Der niederöste.!"reichischen Landschaft wird
in "Erlafsee" geh\u,digt, 6C'hwärmerische
Töne (,.Nacht und Träume") wechseln mit
Schäferpoesie ab ("La PaSitorella"). Den
ern te.n Beispielen aus <len bei,den Lieder­
krei 'en ("Der Müller und ,der Bach", ,.Der
Wegwei er") fol,gt al,s jubelnder Absc'hJluß
..Frühlingssehnsucht". Von den wenig be­
kannten lite-rarischen Erzeugnissen Sc'hu­
berts stellt "Abschied" ein Gelegenheit­
gedicht dar, "Mein Gebet" cheint aus 1ie­
ft'm, selbSlt,erlebtem Lei,d geschöpft zu sein,
während de'f Novedle "Mein Traum" ,daos ge­
heime Programm ,der H-Moll-Symphonie zu­

.grundeliegen <lüdte. Die angeführten Werke
gehören zu dem Pro,gramm ,d�s Volksbil­
dung abend' ,.Frat;z Schubert, Leben und
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Eine Stadt leiert:

..Waidhofner Herz in Ernsl und Scherz"
Du alte liabe Hammerstadt. di hab i

na�sch gern!" Dieses schöne Bekenntnis
vereint e am Jetzten Sarnstagaberud, dem
10. November 'bei Inführ eine vielköpfige
stabtl.ich e Schar von Bewohnee-, und Freun­
.den unserer Stadt - und wer von. ihnen
1bisher Dooh nicht ihr Freund war, der
sollte es hier nun werden, "Böse Menschen
ha,ben keine Lieder." Wer viele Lieder hat
und schöne noch dazu, womit er sich und
a'en Mitmenschen das Leben lebenswert
macht, der muß gewiß ein gu1ell" Mensch
sein.
Wai,dhofen feient.e Edi FTeuntlhaller.,

HaHe dieser doch .den gTößten Teil seine
arbeitsreichen Lebens hinduech sein Waid­
hofen gefeiert, a,ls Sänger, als Musiker, als
Dichter in Wort und Ton - als eines der
treuesten Pflege- und Adop1ivkinder der
Stadt .dD..e auch sei n Gemü; eingefangen
hatte' wie eine Falle. Wai,dhofen hatte da
.gui feiern. - es �eieT.te ja ;doch mir sich
selber indem es sieb Im Sptegel beguckte.
In keinem prosaisch nüchtern, kalten, unbe­
stechlic.hen freilich, sondern in einem hüb­
schen freundlichen, dem seine Bilder fein
Tosig 'überschimmerlt. zurückgibt oder sie
dann und wann ein wenig schalkhaft, aber
doch reillV,oll verzieht.. Ein solcher Spiegel
:in edl,em Gol.drahmen ist eines ,der kOlSt­
baTsten Herzen der Wai·dhofner Sta,d�: .d!as
Hen ihTes Dichiers.
Kein Wu.ruruer, ,daß zu eineT solchen Feier

,dde Menschen sich schon wochenlang vor­

her gedrängt haiten. Die Glücklichen, .die
im überfüllten Raum PlaJtz fanden, ,durften
in vollen Zügen genießen; Waidhofen ge­
nieß.'en - und >sich se1bst.
Der Wai.dhofner MänneT.gesangverein -

höchst eh.rwür.digen Alters! - unter ,der
umsichtigen, j.deenI'eichen (und mitunter
etwas ,dehnungsseligen) Leitung seines
Chormeis1etI'S Hermann B T a i t p·runkte mi,t.
.den kostbarsten Perlen aus Ed� Fr·e u n­

·t hai Ie r s geräumige.r und reichhaHiger
LiedeI'SchatztTuhe. Unauffäl.l.ig und beschei­
den, aber wiTksam stützend sang ,der Dich­
ter und Kom.ponist, wie sonSt!. auch imme.r,
bei seinem Baß mit. Neben den verschiede­
nen Chorkörpern waren als bewähl1te Ein­
zelkräfte aufgeboten Steffi Tr ö s ch er:
ProfessoT Toni Für n sc h li e f (YbbsHz)
als Gast und ·das Männerquartett H 0 II e T,
W aas, B ra ch tel un,d Sen g sei s. Am
Klavier begleiJtete Kar! S t e.g er un.d., was

,dem A'bend einen beson,d'eren Reiz .galb, ,der
Komponist selbst. Die Ein:leitungen zu .den
bei,den Teilen besorgt.e in gewohnt verläß­
licheIl", saubereT Weise .das Hausorc.heste:r,
fein und schwun,gvoll wie immer hetreut von
Karl S 1 e ge .r; es ·spiel1e ein·schmeichelnde,
unteThaltende Weisen aus verflossenen lie­
ben Zeiten, ,darunt.er den StraußwaLzer ,.Wo
,die ZitTonen blühen", un.d als sehr bemerkens­
wer e Hul,digung fÜT die engere Heimat ,den
mitreißenden Mare ch "Waidhofen, mein
Städtchen an .der Ybbs" ,des jungen Kom-
ponisten Ernst l\Il. H ar 11 i e b. .

Nun en.dlich ZUT Fülle ,der Gesang�daribie­
tungen: .gefallen, ja eingeschlagen haben sie
a,I,le, albe.r .dieser und jener besondere
GJückstreffeT in Wor,t o·der Weise oder gar
im außeror,dentlichen Zusammenwirken bei-

der haben ganz starken Anklang ,gefunden,
haben sich ungewöhnlich innig in .die Ge­
rnüber der ,dankharen Zuhörer ein,gebettet.
So etwa das IIWa�odhofner Heimatlied", ein

gemischteT Chor. ein Stück aus einem 9uß,
ergreifend schön, edelste Herztöne. Ä.h:n­
liches mag .gellten: vom Frauenchor ,,'05 Hoam­
gehn". Bei den Einzelvort,rägen wetteiferte
Prof. Toni F

ü

r n s ch I ie f s weiche, klare
Tenorstimme im Frauenchor "In der Schenke
am gTünen Hang" und' im Lied "ETinnerun(
anregend mit dem vollen Sopran Steifl
T r ö s ch er s, ,der an Ausdruckskraft und
F.arbigkeit abermals beträchtlich zugenom­
men hat. Beide Sclisten mußten: si ch Zu­
.gaben .abrlngen lassen. Einmal odudte man

beide Stimmen im Duett hören, Wahr·haft
der Schlager ,des Abends war aber das
Quartett mit seinen heimtückischen über­
fällen auf die Lachmuskeln der Zuhörer:
den witzigen Texn en und Tönen in der "Tö­
richten Annette" und noch mehr im zeit­
nahen "ZeUeT Quartett" und nicht zuletzt
dem unwiderstehlich "Slteifbehüteten" Ko­
stüm. überhaupt: die schalkhafte Note,
offen hereingebracht in den Frauenchören
des zweiten Teiles "Die standhafte Senne­
Tin" und ,,'05 sehnsüchti Dirndl" und im VQr­
letzten gemisc'bIt.en Chor "Unser liebes
Waiodhofen " , behauptete im Sch!.ußchoT
"Komm ins Yb·bstal!" s[egreich .d.ie Ober­
hand und belS1immte ·das gesamte Geprä,ge
des Abends.

WOTan es liegen mag, daß. die bei.d·en
hübschen Männerchöre, beson·ders das mun­

'Iere ,.1m schönen Y'bbstal", nicht so ganz
unmitteJbar zündeten, ob ·an ,deT Befangen­
heilt ,des Vortrags,beginnes, ob am rauhen
vielkehlig·en Männersang (-die AnspTüche
waren n[cht gering) oder - wer weiß? -

an ,der unv.erwüstlichen Vorliebe ,des stet.s
jugendlichen Dichters für ,das schöne, zart­
siimmige Geschl6cht., .das wir.d hier nicht
unieI'such t; es ist nur .durch Augenblicks­
umstiilnde bedingt und .n,tich,!. wesentUch.
Ende gu:t, alles gut! Als zuletzt endJioh ·deT
Komponist selbst - ·das Ereigni,s waT längst
fällig! - ,das Chormeis'le.rpostament betrat
und ,das Sc.h1uß,ltrio wi.ederholen .).jeß, waT

.das, wa sein Stab dem gemischten Chor
entlockte, ein purer FreudenqueJl der Töne.

DeT rauschen.de, tobende Beifall, .der mi­
nutenlang nach ,den S,chlußklängen ·den Saal
ins Wankeil; ,brachte, .dTückt den Dank und
.die Verehrung ,der Zuhörer nUr unvollkom­
men aus. (Und - nicht ganz zu vergessen
- .die Selbstliebe!). Die Wogen ,der freudD.­
.gen Erregung .durchpJäische.rten ·dann Plätze
un.d! Gas.sen ,d,er Sta,dt, ·pis sie in ,den zahl­
reichen freundlichen: Gaststätten veTebMen.
Dann mochte über d,ie feiernde und ge­

feierte Sta,dt auch .der nüchterne, pTosaische
AlHag wieder kommen. Er mag manche
freundliche Erinnerung auf seinen WeLlen
mHtreiben, aber auch eine iliefer einsin­
kende Verpflichtung: Die schönen Wo.rte
und Gedanken, mit denen Wai.dhofen so

recht eigentlich sich selbs,l verherrlicht hat
nicht nur Worte und Ged,anken sein 'son:
.dern, der AhnenüberliefeTung getreu, i� tat­
eTfülltem Leben Wirklichkeit. wer.den zu las­
sen. Eine Verpflichtu.ng - nich.t I·eicht mag
sein, aJber schön. Und bin.dertd.

'

ARBö. Waidhofen a. d. Y. Der ARBÖ.
Wai·dhofen a. Y. hat nu.n eine Ra·dTennfah­
rersektion ins Leben geru.f.en und la,det alle
Ra,dfahre:r, Jung ra·d1er zum Beitritt herz­
lich,Sil ein. Anmeldungen können jed.en er­
sten Samstag im Monat um X8 Uhr a·ben.ds
im Gaosihaus Fuchsbauer, Weyrerstraße, bei
,d·er monatlichen Zusammenkunft ooer bei
,den einzeln·en ,Ra,dfahrern des ARBö. ab­
.g�geben wer.den. Es WUJ",de ,bereits auch .das
PTogramm für ,das kommende Jah'r auf,ge­
stellt. So finde.t im A,pril 1952 ein Bahn­
meetin.g im W.a1dh,ofner Alpensta.dion staJt.t,
bei .dem zahlreiche Rennen s1attfinden. Im
Ma� wir.g. ·dann ein Straßenrennen. WaIdlho­
fen-Amstetten-Watdhofen ZÜr Durchfüh­
rung kommen. Im Juni 1952 wir.d ,dann ein
Kriterium in Wai·dhofen .die Radsporller
VOT spannende Kämpfe bringen. Den Höhe­
punkt aber bringt z�eifeJlos ,dD.e gep].anteS traßte.rur,undtFalut Wat.dhofen-Lum-Waid_
hofen, welche 100 km Streckenlänge aufweist
und zwei Berge zu bewältigen h�t. So WeT­
den .die Ra.drennfahTer von Wai,dhofen a..d.
Y'bbs übeT Gsta,dt, Ybbsitz .die Grestner­
höhe hiThaufra·de1.n. Die iFah.I't geht wei,ter
über Gresten, Gaming zur zweiten ß.e.r.g­
wertung, ,d,en Gruhlber:.g, nach Lunz. Von
Lunz führt ,die Strecke Ütber Gös,tJing,
GroßlllO'LJen tein, Hohenlehen, Opponiltz wie­
der zUTÜck nach WaIdhofen a.. ,d. Ybbs. A'I·s
AbschJuß der Ra,dtSaison wer.den im Septem­
ber .die Ba.hnmeisieTschaften in Flieger-,
Ver,folgungs_ und Zeitfahren au>sgetragen.
Kriegsopferverband Ortsgruppe Waidho­

fen, a. d, Ybbs und Umgebung. - Kohlen­
aldl�n. Da .die Bestellungen auch füT .die
zweite und ,cLriHe Aktion 'beTeits abge­
schlossen si�d: können Neuanmel.dungen auf
Bezu.g verblllIgter Kohle in diesem Ja,hT
nicht mehr angenommen wer,den.
SPÖ. - Freie Schule Kinderfreunde. Wir

laden ein zur Justigen Gesan:gslStunde.Kommt zu dem Spiel, Lied: und Tanz un-

sereT Kinder im Jugen.dheim Wemer am

Samstag ,den 17. ,ds. Beginn 3 Uhr. Freie
Spenden erbeten·.
Ganz kurz, Der Erwe'ite!!'urtgsbau .der

Wasserleitun.g auf ·dem Krautberg ist fenttig­
gestellt un·d zum Teil schon in Betrieb ge­
nommen. - Der Auosbau der ehemaligen
Martius-Vihla in ,der Pocksteillerstraße ist
bereits im Gange. Es ,sollen ,dort eim·ige
Wohnungen geschaffen wer·den. - WaTum
w;'Ura.e iI_D heurigen Jahre ·der Freisinger.berg
rucht wl.e vongesehen war, m�t K.leinstein­
pflaster ,ged·eck1? Soll ,die Tierquälerei im
Winter noch weiter fortdauern? Auch zu
normalen Zeiten ist .daos AsphaHpfla·ster so
glatt, ,daß -die Fuhrwerke bergan kaum fah­
ren können. - Daß ·der Win'ler bald kom­
men wird, tSehen wir ,daTMI weil ,der Ma­
ronibraJt.er beim Sta.dttu,I'm' tSchon seinen
Stan-dp.latz Ibezogen hat. - An -die Go ti­
osie.rung ,der Sta.dtpfarrkiTche die für heuer
a·bgeschlossen ist, hat sic� unser Auge
ISchon gewöhnt. Man kann sie wohl als oSehr
g.eltmgen bezeichnen. - überadJ, rund um
·die Staodt, sieht man frisch .gedeckte kleine
Villen und Sied1un!l's'häuser. Es herrscht
eime erfreuJiche Bautät1gkeit. Vom Grund.­
ausheben bi·s· ZlUr Kellerdecke und Dach­
.gleiche kann man alle Bausta.di·en beobach­
ten. Klagen hö'rt m.an nur, ,daß .die Hilfe
-der öffentlichen Hand lange auf sich war­

t�n läßt u.nd .die Kredite sehT spärHch flüs­
OStg gemacht wer.den. - Unsere Großbauten
erregen .daos Interesse aLler BEWlölkerungs­
kr.eltSe. Der NEWAG.-Bau iStt, fast fertig und
�Jor.d s.chon bezogen. So weit man ihm heute
uberbllcken kann, fügt er sich .gefällig in .di-e
�,andst::haft ein. Der Fac'hosch'llineubau i:s.t
u'ber ale ,s,�hwierLg.en Grundaushelbungs- uoo
iF�n,d�mentleI'Ungsa;rbeiten schon hinaus. Bei
.gunst1.gem Bauwetter wir·d es nun rascher
vorwä.r1.s gehen. De·r Wohnhauseigentums­,bau ln ,der YbhsHzersltll"aße macht auch
gil"ößer,e Fodschritte. Das lIleue Doppel-
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wo'hnhaus der "Neuen Heimat" wir-d' bald
das zweite Stockwerk erreichen, wenn es

so flott weiter g.eht wie bisher. - Der
Wunsch, daß die Gehosteig.e in der Stad'li in
Ordnung ,gehracht werden, wurde im Som­
mer nur zum Teil erfüllt. Man wicd auch
heuer im Winter bei Schlechtwetter unan­

genehm da und dort in eine Pfütze hinein­
patschen und sich äIl"ge.Tn. Das ist noch der
bessere Teil, denn man kann sich bei etwas
Pech auch den Fuß brechen. O�� war der
gute Wille da, aber man bekam keine Hand­
werk er. Es wär-e aber jeizt noch Zeit! -

über die Straßenbeleuchtung wird von vie­
len Kreisen Klage gefühTt. Es kommt vor,
daß längere Zeit größere Strecken unbe­
deuchtet sind, u. .a. war .dies bei einer
Straßenk:reuzung. am Slba,dtausgang .der Fal!.
In der jetzigen Jahreszeit, bei der schon sehr
zeitlich die Dämmerung eintritt, wäre .der
Beleuchtung ein besonderes Augenmerk zu­

zuwenden.

Konradsheim
Todesfälle. Am 10. ds, ist .der Ausnehmer

arn Bauernhof Schreiberbach, .Iohann W i e­
se r im 84. Lebensjahre verschieden, Am
13. ds. starb der Ausnehmen am Gute Bi­
bersbach, Jakob Roh er w eck, im 74. Le­
bensjahre. R. I. P.

St. G eorgen i. d. Klaus

tragischer Tod eines Kindes. Am
Bauernhof Faßberg hat sich ein tr.agi�cher
Ung'lücksfalJ .ereigneft, ,deT .den Tod ,der .klei­
nen 14 Monate alten Maria Hör m a;n n zur

Folge haite. Der Vater ·der Kleinen war

am 8. ,ds. mittags· im Hof seines Anwesens
·d:ami t beschäftigt, einem etwa ,vder Meter
tiefen BrunnenoSchach:t Wa'sser zu enttneh-'
men. Da Hörmann allein im Hof waT, er­

achtete er es, als er mit .d.en voUen Ge­
fäßen ins Hau ging, nicht für notwendig.
,den Schacht a.bzudecken. Kaum waT ·der
BaueT in der Küche, fra.gte ihn seine Frau,
wo .die kleine Maria sei. Böses ahnend, lief
HÖ'rmann zurück in ·den Hof. Als .e;r Maria
.dort nicht g-leich sah, ,stürzte e.r zum Brull­
nenschacht und bemer.kJte zu seinem Eni-
etzen, .daß ,die Kleine unten im Was-ser

lag. Der BaueT zog .d:as Kind' sofort he:r­
aus, ·doch bli·eben Wiederbelebungsve:r>suche
·erfolglos.

Windhag
Von der Schule. Seit 7. November is1 an

unserer Volksschule cin neuer Lehrer tätig.
Er kam au ·dem Bezirk MioStelbach und war
letztl,ich in Rabensburg gemeinsam mit sei­
nem V.ater, deot OberlehTer iSi., täti,g. Wicr
wünschen odem Lehrer Erich H,j r s ch ·daß
er sich bei uns baLd recht woihlfühle.

'

Geburten. Dem EhepaaT Josef und Anna
K og I er von ETlach wur.de ,das siebenlte
Kind am 5. <Is. gebOTen ,da.s auf ,den Namen
Ch.ristine .getauft 'wur,de. Fünf Tage
spateT, am 10..ds;,.; ,schenkte .die NachbaTin
von Erlach, FTau l-äcilia W ü hr er von Alt­
ria_n, einem .gesunden K n a ben das Leben.
WIr gr.a'tuJieTen!

St. Leonhard a. W.
Frecher Diebstahl. In ,der ZeH vom 24.

Jänner .bis 5. FebruaT ·d. J. wurde .der La-nd­
wirl� K ö ni g in St. Leonha:�d a. W. 55
aus emem unversperrten Klei.derkasten i:hres
Schlafzimme:rs eine Brieftasche mit 9700 S
gestohlen. Nun wUT,de am 2. ocLs. ,der im
Na�hbarhaus beschä.ftigte 16jä:hri.ge, in
DUlsburg gebOTene Lan·darbeHer Karl
Sc h en k'l als Täten- aus.gefor·scht und ver­
haftet. Bei einer Durchsuchung seiner
Habseligkeiten wuor.den 2000 S v.orgefunde.n
und beschlagnahmt. 7700 S hat Schenkl be­
reits veTbrauch t.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag ,den 17. un.d Sonn­

tag .den 18. ,cLs.: "B·e.l'gk.ristall". Mitt;t­
woch ,den 21. ·as.: "Sprung in oden Ab­
g!l"un,d".

Rosenau a. S.
Ausscheiden aus dem Postdienst. Der alol­

tSeits bekannte Briefträger 1V'0m PotStarnt
Rosenau" Fritz Pan z schied am 31. Okto­
b�r fÜT immer aus d�m PostdienSlt. Wegen
etn·es ,durch den schwtr·en DienlSt, 'beson­
,der.s ,den Beste1.1tliouren auf d'em Sonntag'be.r,g,
zugezogenen HeTzleidens· mußte er knapp
vo� Ablauf seine·r Dienstzeit ausschei.deq.Frltz Pan z, ein tStitller un.d einsamer
�en.sch, lebte s.tets sehr zurückgezogen.Elne hade Fügung des Schicksals machte
ihn Ze�t, seines Lebens wortkarg alle ,die
seine Kin,dheit, seine Vergan.g.enheit ke�nen,
wer.den sein stilles Wesen verstehen. Trotz
des vorg'eschrHtenen Alte.rs führte er .den
ihm anvea-trauten Dienst zur Zufriedenheit
.der Parteien sowie ,der Amtsleitung gewis­
senhafi ·durch. Dem in Eh.ren grau gewor­,denen Mann wünschen alle ,die ihn ken­
nen., .zum übertritt in .den Ruhestam.d einen
langen und wohlver.dien ten Lebensaben,d.
Preisschnapsen. Wie aLljährlich, hart. auch

heueT der SPÖ.-Sprengel Ro·senau am Sonn­
tag ,den 11. ·ds. im Gas,thaus Engelschall cin.

:Zuschriffen .

aus dem �eserkrejs
Die Verantwortung für Form
und Inhal1 bleibt dem Einsen­

der übe r las s e n.

Nochmals Filmbühne
Zu den Artikeln "Kritik an den Film­

bühne" möchte ich gleichfalls als ständiger
Besucher und ehemaliger Kinobesitzer Stel­
lung nehmen.
Tatsache ist, das Kinopublikum ist mid

de- Programmgestaltung unzufrieden. Die
Kritik des Artikelschreibers E. U. war nicht
allein seine Meinung, sondern Ausdruck
einer allgemeinen Unzufriedenheit. Dies
war nicht ,dea- erste Artikel VOn objektiver
Seste, denn es wurde schon einmal ein Kri­
tiker mit dem WOTt "Laie" zum Verstum­
men g.ebracht; außerdem wurde E. U. ,ge­
TÜ·gt, als Laie sich nicht mit Filmkritik zu

befassen .

Statt d'aß .diese Kr it iken zu denken ge­
ge.ben hätten, schoß man scharf zurück und
blieb der bisherigen Programmges tal tun·g
treu, Die Meinung ,der Fllmbühneleitung
kann man nicht teilen und ich bin über­
zeugt, .daß die absolute Mehrheit der Be­
suche. sich auf meine Seite stellt. Die
Wünsche fedes einzelnen zu berücksichti­
gen ioSrt. unmöglich, ,dies <Soll jedoch kein
Grund sein, Monate hindurch minderwertige
Filme einzuteilen. Die Leitung fin.det sich
.damit ab, ,da mangels an anderen Vergnü­
gungen s'ich .der Kionobesucher ansehen muß,
was .geboten wir.d. Der RatschJag, sich gute
Filme in ,den umliegenden Kinos anz1liSehen,
zeigt, wie wenig die Leitun.g inieressiert
iSib, .das Publikum für sich zu ,gewinnen, Je­
.der Kinobes�tzer, .der nUT 'von ,seinem Publi­
kum lebt, wÜll".de sich hüten, derartige
Äußerungen zu publizieren.
Die Nachkriegse.Teign.isse .bringen es m'it

Sich, .d'aß in: .den jeweiligen Besatzungszonen
Filme ,des !betreffen.den Elementes gezeigt
wer.den müssen. Dies ist für alle vertStänd­
Jich. Die Be.glTÜndung, ,die Besatzungsmacht
trifft bei der Programmgestaltung einschnei­
,dende Re,gelungen, entspricht nicht ,den Tat­
sachen, da außer ·den vier Filmen ,d'ie Ein­
teilung ,der ührigful Termine odep Leitung
überla.ssen wir.d. Dies wäre Gelegenheit ge­
nug, ,den Puhlikumswünschen Folge zu lei­
sten. Es besteht .die Mögl'ichkeit, be56ere
PTogramme zu bieten, ,davon konnte ich
mich bei meinen frühe:ren Verleihern über­
zeugen und kann .durch Material ,den Be­
weis erbringen.
Jeden Tag einen Spitzenfilm zu brin,gen,

ist nicht mö,glich, um ,dies zu veonstehen, ist
das Kinopu.blikum geistig re.ge genug. Auch
gute, alte Filme (Repr'isen), wie z. B. "In­
odisches Gra,bmal", "Gewitter im Mai",
"Rem!brandt" etc. als Beigabe zum Pro­
gramm wären 10bensweI1t" .da diese mitunter
mehr Ver,gnügen un.d EntspalIlnung 'bieten
al>S minderwertige Filme .der neuen Produk­
tion. Ist ,die Leitung so fest überzeugt ·daß
.das geio&tige und kul'luTelle Niveau' ,des
WaIdhofner Publi.kum-s nur .dazu ausreicht
um allein ,den leichten Unterhaltungs- und
Bauernfilm zu verSlt.ehen? Es wur.d·e auoo
,nicht an Mosel' o,deT Lingen kritisiert. Schon
so oft wur,den Publikumswünsch.e laut -die­
sen o·d·er jenen Film nach Wai.dhof�n zu

bingen, jedoch bisher fast ohne Erfolg.
I?ie Unz.ullriedenheit Ides Kinopublikuln's

ZWlngt zur herechtigten Kritik" 5chließI'ic'h
hat -doch _jeder BÜIl"ger ,das Recht, in einem
demokratlschen Staat &eine Mein'UI1g zu

äußern., besonders, wenn ·diese Kritik an

einer Sache i t, ,die nichi entspricht.
. iF. Han-dl.

Preissc:hnaptSen veTanstaltet, .dessen Rein­
erträgnis für ·die Weihnachtfeiern verwen­
det wir,d. Das Preisschnapsen war äußerst
gut -besucht und konnten ·Iei.d·er nich,t. alle
Sp<iele:r ,befr1edigt weT.d.en) weil ,der Karten­
""orrat nicht reichte. Die Preise 'waren
erstklassig und hegefutenswert, .darum war
auoh .der Endkampf um ,die Preise sehr er­
bitten!. Den 1. Preis erhielt Alois D 0 T -

ni n g e T, Wühr 48; 2. Preis Franz H i e b­
Ie l', Rosenau 126; 3. Preis Hans W ü r n-
5 chi m m e I, BiI"uckbach 50; 4. Preis Os­
wal.d H i.e·b leT, Rosenau 126; 5. Preis
Willi Hai.d e r, Bruckbach 25; 6. PTeis Jo­
hann Fr ü h wal ,d, Böhle:rwel'k 71; 7. Preis
Oswal,d H i e.b Je r, Roosenau 126; 8. Preis
Hans W a g n e 'r, Baichherg 10, un.d ,den
Tro!Stpreis Kar! Baumg art ne r, Rosenau
179. Nachodem alle Preise von Spenden
stammten, sei allen Spen.dern auf diesem
Wege nochmals herzlicbost .gedankt.
Katharinenkränzchen. Samstag den 24. ,ds.

fin.det in der Turnhalle in Rosenau ein Ka­
tharinenkränzchen Sltatt. Es s.pielt .die Ka­
pelle HubeT. Beginn 20 Uhr. Ende 2 Uhr
früh. Karten im VOTverkauf bei .den Ver­
trauensmännern um 2 S, an ,der Kasse 3 S.
Eventueller Rei.ngewinn .gehört für ,die
WeihnachttSfeiern.

Allhartsberg
Todesfall. Am 13. ·dlS, ist ,der ehemalige

Hauslbes.itzer in Unterbic-h1 Karl B Ü.r in­
g e.r nach kurzem Lei,den im 90. Lebens­
jahre gestofiben. Er ,ruhe in Frieden!

Ora.fisnachCVenedig? Dein Los
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Das Aschbacher Passionsspiel
in Amstetten

Mit dem 18. ds. beschließt das Asch­
bacher Passionsspiel nach 30 Vorstellungen
die Spielfolge des Jahres 1951 fün Aschbach.
De-r auf -den Plakaten a.ngekündigte Ter­
min des 25. Novembers entfäJJlt jedoch rrichdt,
sondern wird na c h Amt e t te n verlegt
und soll Au gan.gspWllkt werden für die mis­
sionarische Sendung, f.alls dem Spiel eine
solche beschieden i t. Die Bedeutung und
Zugkraft des Passionsspiele, liegt eben
darin, daß "Weilterlösun.g" - dies i t sein
erhabener Inhalt und Titel - das große An­
liegen der Menschheit ist und 'bleibt und
daß die Spielschar tatsächlich von ihrer
Aufgabe, <diese Botschaft von der Erlösung
durch Jesus Christus in die Welt hinaus­
zurufen, zutiefst erg.riffen Ist und sie so über­
zeugend daestellt, daß das Spiel dem Be­
such er ein tiefes inneres Erlebnis vermit­
telt. Auf Grund der erfolgten Ur.teile kann
es füa- -die Spielgeme inschajt kein Wagnis
sein, wenn -sie der Einladung nach Amstet­
ten Folge leistet.
Die Termine im Stadmtheater [Ginner­

Saal) Amstetten ind: 25. ds. [Jugendvor­
stelhmg], 2. und 9. Dezember. Spieldauer.
Von pünktlich 2 bis Yo6 Uhr, so ,daß, die
Züge nach allen Richtung,en erreicht wer­
den können. Eintritt 10. 7 und 4 S, für
Kinder halbe Preise. BegülllStig'l1ngen wer­
-den über die Pfarrämter gewäh;rt. Die
Spielschar arbebtat weiterhin selbstlos und
ohne jed·e Entschädigung. Dee- Reingewinn
dient reügiösen und sozialen Zwecken, dies­
mal insbesender der Wie,derhe.r.ste.lIung der
zerstörten Herz-Jesc-Kirche und der Weih­
nach tshilfe VOn Amstetten.
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Biberbach
Wilde Hunde. Schon eimmal wurde um

Mitternacht unser Bürgermeiste- von sei­
nem Nachba.r um Hilfe geholt, um wilde
Hunde ZU erlegen, ,die die Jungkälber auf
der Wei,de anfielen. Beim Herannahen ,der
Männer flücMeten jedoch die Hund·e. Vor
kurzem hö:rte FJorian 0 b ermüll e r,
Spachl, in ·den frühen Morgenstunden wie­
,der laute.s Gebrüll und Hun,degekläff. Böses
ahnend, lief er gleich auf ,die in ,der Nä,he
Ji.egende Wei.de un.d ,s-ah. wie zwei große
Hunde ein einjäh:riges Ka.lb anfielen. Die
bei·den Hunde waren chon so verbissen, so
,daß .sie sich nicht mehr vertreiben ließen.
Obermüller verständigte sofort Büngermei­
ster S ch mi·cl t, der gleich mit seinem
Ja,g.dgewehr o.r,d:nung machte. Die ,be�den
Hunde, eine Dogge un,d ein woHsähnlicher
Hund, hatten ,das Kalb be.:rehl,s am HaI.s und
Hinterfuß ziemlich verletzt. Der Bürgermei­
ster mußte 'beim Sohießen ,g,roße Vorsicht
anwen.den, ,da .die wilden Hunde trotz aller
Versuche vom Kal1b nicht mehr wegzutrei­
ben waren und ,da,durch ,das ·sich verzwei­
f.elt wehren-de Kal;b beim Schießen auch in
Gefahr ·brachten. Doch bald w.aren .die bei­
,de.n gefährlichen Hun,de uur Strecke ge­
bracht und. ·das bedauernswerte KaiLb ,da­
,durch gerettet. Di�es Ereignis .spielie sich
um 3 Uhr mOT,gens ab. Die es Beispiel
zeigt "daß' es wahrlich ein gutes Recht i.st,
alle irei und' wiJ,d herumlaufend,en Hunde

.rücksichtslo zu erschießen, de,nn ,gar zu
Jeicht könnte ,des nachts na,t\ürlich auch ein
,einzeln wandernder Mensch von solchen
hungrigen Be-stien angegriffe.n we.r,den.

Landwirtschaftliche Fortblldungsschule.Am Mittwoch den 7. ds. wurde nach dem
Besuch einer heiligen Messe der zweite
Mädchenlehrgang ,d,urch den Fortbildungs-
chulleiter Oberlehrer Hans Ps ch 0 rn er­
öffnet. Der praktische Unterricht findet
wieder wie im Vorja,hre in der Landwirt-
chaftlichen Fachschule in de.r Unterleiten
jeden Dienstag statt und wird hiemit der
gütigen Ga stgeberin für dieses große Ent­
gegenkommen der herzlich te Dank ausge­
sprochen. Jeden zweiten Freitag findet nun
der Allgemeinunterzieht in der Zeit von
13 bis 17 Uhr in .der Volks chule Hollen­
steins .t a tt, Den fachlichen Unterricht er­
Iteilt wieder FTi. Margarete G:r ö ,b I u.nd in
dem Allgemeinunterricht teilen sich die
Pflichtschullehrkräf+s Frl. Sophie J u ,d t und
Fr!. Annemarie Ro u s ch a I. Da lau-t dem
Gesetz über die Iandw. Fortbildungsschulen
vom 5. Juli d. J. der Besuch dieser Schu­
len für die in der Landwirtschaft 'berufs­
tätige Jugend ab erreichtem 16. Lebensjahr
zur Pf.I�chlt. gemacht wir d, so qst es höch t
unklug, wenn einige Mä,dchen, die im Vor­
jah'l' den ersten Lehr,gang besucht haben,
nun ""ersuchen, aus nicht wichtigen Grün­
den, dem zweiten Lehrgarug fern zu bleiben.
Theateraufführung. Es i t sehr erfreulich.

daß nunmehr das Ländl. Fortbildungswerk
des Sprengels Hollenstein dem allgerneinen
Wunsch nachkommt und anfangs Dezember
das dreiaktige Volks tück "Marthel" von

Albe-t Mantens zur Aufführ,ung bringen
wird. Es i tein be innliches Stück aus der
jüngst ver,garugenen Zeit, in dem aber echter
Humor uns auch wieder so recht vom Her­
zen erfreuen kann. AUe werden daher schon
jetzt freundliehst eingeladen, ·dieses schöne
Theater tück ich anzusehen un.d sich 0

wieder einmal zweieinhalb unbeschwerte,
schöne Stund n der Unterhaltung zu gön­
nen. Die genauen AufJührungszeiten wer­
den noch rechtzeitig bekannt gegeben. wer­
den.

Jagdpachtschilling. In -der hiesigen Ge­
meindekanzlei liegt ein Verzeichnis jenerGrundb�itzer auf. ,die auf Grund ihres
Flächenausmaße be.rechti,gt sind, ,den für
,dieses Jahr festgesetzten Jagdpachtschilling
zu beheben. Alle diesbezüglichen Beschwe1'­
den gegen die Höhe der Fe.<;'tsetzung ,der An­
teile sind gemäß § 35, Absatz 3. des n.ö.
Jagdgesetzes, LGBl. 13 vom 30. Jänner
1947. innerha,lb von zwei Wochen vom Tag
,d,er Kundm'achung -an ,gerechu,et beim Ob­
mann ,des J a·g,dau.ssch usse einzubringen.
Lichtspiele Hollenstein .. Samstag den 17.

,ds.: "Kutusow". Sonntag den 18..ds.:
"E ins. z w e i. ,d re i - aus!"

Lunz a. S.

Todesfälle. Johann de Flor i a n 0, ein
in LUDZ seßihaft ,gewo,r,dener AliÖosterreicheT,
77 Jahre aH. Stefan Helm eJ, Knecht in
KoJein-Winters.bach, nach schme:rZ'haftem
Letden, 48 J.ahre aM" ein .direkter Nach­
komme ,der ä.ltesten Lunzer Bauernfamilie.
Unser herzliches Beile�d'
Vom Wintersportverein. Unter dem

Kennwort "F.röhliches W�n1ererwachen" hat
·der WSV. Lunz i'n Stamrninger Gasthof,
kleine Seeau, ein ,gelungenes Tanzk:ränzohen
v-eranstaltet, w�lche.s ein voller Erfolg
wurde. Mitglieder, Freunde un,cl. Gönner
·d.es Verei-nes urut,erhielten sich prächt'i.g. Qie
Kapelle Fürnweger spielte zum Tanz auf
und sorgte d'amit fü!!' ,die richtige Stim-

fJ)er milde 9rschak
Irschak War der Khan eines Tartaren­

stammes und berühmt als einer der be­
sten Schachspieler seiner Zeit. Marsuk,der Khan eines anderen Tartarenstam­
mes, genoß den gleichen Ruf. Die Bei­
den hatten schon viel von einander gehört,aber sich nie gesehen und brannten vor
Begier, ihre Kräfte auf dem Schachbrett
zu messen. Endlich beschlossen sie, auf
einer Insel des Flusses, der ihre Gebiete
trennte, zusammenzutreffen und dort in
Gegenwart ihrer Großen eine Partie um
tausend Pferde zu spielen. Der Tag der
Zusammenkunft erschien; beide waren
auf dem Platz und nach feierlicher und
herzlicher Begrüßung begann das Tur­
nier. Marsuk war es, der den Sieg da­
vontrug. Sein Gefolge brach in Jubel­
geschrei aus und ließ die Säbel in der
Sonne blitzen. Irschak war nieder­
geschmettert.

. "Wenn es Euch recht ist", rief er,
"spielen wir eine zweite Partie um zwei­
tausend Pferde."
Marsuk war zu stolz, um abzulehnen,

spielte die Partie und verlor sie, und die
Krieger des Gegners brachen in ohren­
betäubenden Triumphlärm aus.

"Eine dritte Partie", rief er, "eine
dritte! Was soll es gelten?"
"Unsere Länder", erwiderte Irschak,

"sollen der Einsatz sein; wer gewinnt,
dem gehört des anderen Land und Volk
und Vieh. Seid ihr einverstanden, meine
Krieger?"
-Alle stimmten zu, und entschlossen

willigte Marsuk unter dem Beifall seiner
Leute ein, die ebenso leidenschaftliche
Liebhaber des edlen Schachspiels waren,
wie die des Irschak; wie aus einem
Munde riefen sie: "Ja!" Alle Becher
wurden mit Milch vollgeschenkt. und
nachdem man sich gelabt hatte, erhoben
die Priester ihre Hände und flehten zum
Himmel, er möge den würdigeren der
zwei Fürsten zum Herrn werden lassen
über die bei den Stämme. Der Ausgangdes Spieles sollte ein Gottesurteil sein
und durch ihn wolle Allah verkünden,
welcher von den Zweien wegen seiner
Gerechtigkeit, Milde und Weisheit es
mehr verdiene, die Herrschaft zu über­
nehmen. Nun wurde unter größter Span­
nung der entscheidende Kall!.Pf eröffnet.
Ernsten Antlitzes taten die Fürsten Zug
um Zug; aber immer mehr erhellte sicn
das Auge Marsuks, denn auf seine Seite
neigte sich die Wagschale; es wurde
klar, daß er gewinnen müsse. Da erhob
sich Irschak, riß den Dolch aus der
Scheide und stieß ihn dem Marsuk in
die Brust.
Im ersten Augenblick war alloi:s starr

und stumm, dann begann wildes' Geschrei

und Irschaks Wache scharte sich umihren Herrn und die Ge�ner schwenktenracheglühend ihre Waften. Da winkte
ein Priester vom Stamme des Getöteten
mit der Rechten und gebot Ruhe."Allah", sagte er, "hat für Irschak
entschieden; ihr seht, Marsuk kann nicht
weiterspielen. Daher ist Irschak der
Sieger und das beweist, daß er der Ge­
rechtere, Mildere und Weisere ist. Allah
ist groß und unerforschlich sind die
Wege, auf denen er die Menschen leitet."
Irschak aber ergriff nun tiefbewegtdas Wort 'und redete also: "Wohl hast

du gesprochen, 0 Priester. Ein kostbarer
Zobelpelz sei dein Lohn. Ich bin nur ein
schwacher Erdensohn, aber Allah hat
meinen Geist erleuchtet und meinen
Sinn gestärkt. Ich habe getan, was Allah
gewollt hat. Er hat mich bis hieher ge­führt und wird mich auch weiter führen,mich und e.uch alle. Ihm allein sei die
Ehre; sagen wir ihm Dank!"
Und alle fielen nieder und danktenGott und huldigten dem gerechten, wei­

sen und milden Irschak."

Zwei Anekdoten
Nur von seinem Adjutanten begleitet,machte der alte General Ga I g 0 t z y im

Süden der Monarchie einen weiten dienst­
lichen Ritt dur ch eine verrufene Gegend ..

Als er abends im Dorfwirtshaus seine be­
scheidene Zeche bezahlte, quolLlen die
Hunderter nur so aus der dicken Brief­
tasche. "So' viel Geld?", staunte der Ad­
jutant." - Freilich, t,rag ja meine ganzeGage bei mir!" bestätigte ,der Alte. -

.,Aber Exzellenz", wagte der Offizier ein­
zuwenden, "in dieser Räubergegeoo!" -

"Na, eben drum", brummte Galgotzv.
"wann s' schon einen k. u. k. General der­
schlagn, dann sollen s' wenigstens a was
bei ihm finden! I brauchs dann eh nimmer!"

*

Der berühm�e Wiener Frauenarzt Univer­
sHätspIofessor Ferdinand Ritter von
Heb.r a, selber ein Kind aus dem Volk,schätzte den Mann mehr als sein Kleid.
Darum konnte er Uniformen nicht lei,den,
am allerwenigstens aber an sich selber.
Bei eineIl' groß,en Feierl'ichkeit an der Uni­
ver ität mußte aber auch er in das verhaßte
bunte Tuch schlüpfen. Das Kaiserpaar er­
schien. Elisabeth lächelte: "Jetzt hätte ich
Sie beinahe nicht erkannt in IhrelT neuen
Uniform, Hen Professo·r!" Worauf sich
Hebra .ve.rbeugte und gemüttlich beipflich­tete: ,,Das glaub i Ihna gern, Majestät, mei
Frau sagt auch immer, i schau drin aus wie
a Ka'sper1!"

mungo Die Wirtsleute ,boten m'it Küche und
Kel.ler ,das· Be te. Der Reinertrag fließt ,dem
Schanzenbau zu, der durch freiwillig.e Ar­
bei�skräfte <schon .die ,ganze Ze�t her bet:rie­
bem Wir,d. Hoffentlich wir,d sich auch ,die
tej,lwe,ise noch abseit-ss1ehende Jugen-d zu
.die er Arbeit einfinden, ,die ja 'V'Or allem
ih,reo:r eigenen Sportfreudigke'it ,dienen soll.
Um �o wentger ,da:rf sie jetzt bei der .prak­
ti<Schen Arbeit zuxück.stehen. Die ,erwe�t.erte
Ausschußsitz:ung, ·di,e Sonntag ,den 11. ,ds.
im Gasthof Erleb.ach stattf}iDd, hat bereits
,die Vorarbeiten fü,r ,d'ie Durchführung der
Lancl.es-.Jugendmeisterschaften, ·die hie,r am

2. und 3. Feber ,srtattfinden sollen, aufge­
nommen. Da es sich h'iermit um .die erste
größere Veranstaltung dieser Art han·deH,muß mit allen Vo-rao:r.beiten früh genug be­
gonnen werden. ,damit ·die Bewährungsprobe
gut aUoSfällt. Zu den Be,5prechtIDgen waren
Georg V 0 g I, Spo.rtwan, Ullld ,der Ju­
gend.sp-ortwar,l Hans Gin ,d 1 gekommen.Die .ga,nze Sache scheint gu1 anzulaufen.
Katpolischer Männertag. Sonntag den 11 .

ds. fand nun auch :hie.r ein solcher Tag
statt, der einen sehr gUten Besuch au·fwies.
Nicht nur .die Lunzer, Bauern Arbeiter un,d
Burschen waren zahlrei'ch eo:r�chienen, $on-

Die SI. Kolhorinen-Zeche
der Woidhofner Bäcker
Durch die in den Gegenreformations­

jahren 1586 und 1590 stattgefundene
Glaubensrebellion der Bürger- und
Handwerkerschaft Waidhofens hatte die
Stadt schwere Einbußen zu gewärtigen.
Diese trafen denn auch ihren Lebens­
nerv. Zahlreiche, von höchster Stelle
verbriefte, uralte Rechte gingen durch
die Verhängung des Standrechtes verlo­
ren oder wurden aufgehoben, so daß den
Betroffenen nichts übrig blieb, als de­
müti6, nach erzwungener Ruhe, Bitt­
schrilten an die Regierung abzufertigen,
um Verlorenes wieder zu �ewinnen.Darunter befanden sich auch die Bäcker,
deren Handwerk von Alters her in der
fISt. Katharinen-Zöch" zusammengefaßt
war. In ihrer bedrängten Lage wandten
sie sich an den damaligen Statthalter
von Niederösterreich, Herzog Ernst, als
Administrator des Hochstiftes Freising,
um Beistand und Hilfe. Sie sandten ihm
untertänigst den pergamentenen Stifts­
brief seines Vorfahren, weiland Bischof
Leo von Freising, mit der submissesten
Bitte, die darin von diesem Kirchen­
fürsten verbrieften Rechte, den Waid­
hofner Bäckern wieder "gnädigist" zu

verleihen und neuerlich zu bestätigen.
Das tat man denn auch, obwohl der
Wiener Hof auf die rebellische Stadt
bitter böse war und die kaiserlichen und
bischöflichen Kommissäre, die hier zur

Wiederherstellung von Besonnenheit und
Ordnung ihres undankbaren Amtes walte­
ten und von der erregten Volksmenge
allerlei zu hören bekamen, ganz .und gar
nicht für eine versöhnliche Note zu ge­
winnen waren. Doch diese Bittschrift
der Bäcker ·bezeugte vor allem Reue und
versicherte der Regierung für alle Zu­
kunft und ewige Zeiten Untertanengehor­
sam und unwandelbare Treue, worauf aus
angeborener fürstlicher Milde ihnen die
verloren gegangenen Freiheiten wiederum
verliehen wurden, jedoch mit dem aus­
drücklichen Vorbehalt, falls Ungehorsam

oder gar Hochverrat wieder Platz greife,
diese Privilegien allsogleich gemindertoder ganz aufgehoben werden würden.
Dieses, vom erwähnten Bischof Leo

il,1 der Stadt Freising (Bayern) am 10.
Juli 1553, also vor fast vierhundert
Jahren ausgestell te Privileg zählt Punkt
für Punkt die verschiedenen Artikel auf,
die ein echter und ehrlicher "Pökh" all­
zeit zu beobachten hatte.
Wenn ein Meister einen "Pueben" auf­

din,gte oder müßig und frei sprach, ganz
gleich ob es ein "inwendiger oder auß­
wendiger" (hiesiger oder auswärtiger)
Junge war, hatte er dem Handwerk 4
Schi1ling und der gemeldete Lehrjungeauch 4 Schilling zu zahlen. Im Falle
dieser in der Waidhofner Zeche lernte
und nicht aufgedingt wurde, von dem
solle man nichts halten. Die Landjungenmußten für die Meister Holz hacken
und Was�er tragen, so viel sie zum
Backen benötigten. Von der Fastenzeit
bis Ostern sollten die Meister den Lehr­
iungen wegen Mehrarbeit auch mehr
Lohn zahlen. Der Wochenlohn eines
Lehrjungen betrug 15 Kreuzer. Der Teig­
meister erhielt 20, der Helfer 25 Kreu­
zer und der "Große" 3 Schilling. Sollte
aber ein Bäcker dem einen oder anderen
Jungen weniger Lohn geben oder bei
einem anderen Meister dingende Lehr­
linge abspenstig machen, so solle er mit
Fug und Recht 10 Pfund Wachs Strafe
zahlen. Veranstalten die "hürigen Imd
außwendigen" (hiesige und auswärtige)Bäcker untereinander eine Mahlzeit und
benimmt sich einer ungebührlich und
fängt Streit an, möge er 10 Pfund Wachs
als Strafe zahlen.
Wenn einer Meister werden wollte,

mußte er, wie auch heute, seinen Ge­
burts- und Lehrbrief dem Handwerk
vorweisen und das Meistermahl bestel­
len, das in einem ununterbrochenen Auf­
tischen tagsüber, insonderheit aber aus
einem Frühmahl, einem Fischessen mit
gutem Wein, wie es den Bäckern gefäl­
lig ist und abends aus einer Jause be­
stand. Zu diesem andauernden Festessen
samt Trunk mußte er gebührlich und
persönlich seinen Meister und seine Mei-

sterin einladen, so bald das Mahl fertig
war. Für diese Konsumation wurde VOf!.
der Meisterschaft jener Tag bestimmt,
an dem sie Muße hatten. Weiters mußte
der neugebackene Bäckermeister der
Zeche acht bis zehn Pfund Wachs und
dem Handwerk ein Kandl Muskateller
spenden. Der Sprung zum Meister war
mit bedeutenden Auslagen verbunden,
die allerhand Sparsamkeit im Gesellen­
stand oder eine gut fundierte Heirat
voraussetzten.
Wollte sich ein fremder Bäcker bei

der Waidhofner Zeche einkaufen, ml,lßte
er erstlich seine Dokumente vorweisen
und nach deren Kenntnisnahme 3 bis 4
Pfund Pfennige, die Hälfte für die
"Pixn" (Sparbüchse), die andere dem
Handwerk zum Trunk spenden und wei­
ters 8 Pfund Wachs und das obligate
Muskateller-Kandl nebst 3 Pfennig zah­
len. War er derselben Handwerksord­
nung verpflichtet, hatte er 3 Zehrkreu­
zer aazu zu zahlen. Wenn aber einer in
drei Jahren den jährlichen Schilling
nicht zahlt und auch dem Handwerk
ferne bleibt, dann gebe man seine drei
Eintrittspfennig wieder zurück, denn er
ist ein ,Störrer".
Die oberste Instanz im "Pökhenhandt­

werch" verkörperte die Person des
"Oberzöchmaisters". Ihm war alle Ge­
walt gegeben. Er verhan,delte mit dem
Rat der Stadt, er schlichtete und ver­
urteilte im Rahmen der Handwerks­
satzungen und war nicht mehr der
Jüng�te der Geme�nschaft. S�inem gut­
gememten Rat, semer praktischen Le­
benserfahrung beugten sich vernünftiger­weise alle, die seine Autorität schätzten.
Er hatte die JahrschiliingeJ die Meister-,
Lehrjung-, Aufding- und Freisprech­
gebühren und die "Zöchambts-Rech­
nung" jährlich schriftlich abzuschließen
und bekanntzumachen. Weiters die Got­
tesdienstordnung genau vorzuschreiben
und die Handwerksversammlungen im
Jahre rechtzeitig einzuberufen und den
Vorsitz zu führen. Am Katharinentag
war Jahrtag. Alle Meister, Knechte und
Lehrjungen mußt�n sich am Seelen- und
Lobamt mit darauffolgendem Opfer- .

gang Um den Altar der 'Spitalkirche be­
teiligen. Wer "on Ehrhafft noth" fern­
blieb, schuldete der Zeche ein Pfund
Wachs und dem Handwerk zwei Kannen
Wein. Alle Quatember mußte in der Spi­talkirche ein Seelenamt und zu "PauliBekehr" der vom Bäcker Summer in al­
ter Zeit gestiftete Jahrtag gehalten wer­
den. Weiters mußte der Zechmeister am
"Gottleichnamstag" (Fronleichnam) selbst
die Windlichter und die Bäckerfahnen,die bei der Prozession getragen wurden,mit blauen Blumen schmücken - so fern
er es zuweg_e bringe - und das Hand­
werk zum Umgang einladen. Hernach
hatte er aHe anwesenden Meister,Knechte und Jungen zum Opfer zu füh­
ren. Das ulilentschuldigte Fernbleiben
wurde mit 1 Pfund "Wax" und 2 Kan­
nen Wein bestraft. Am Montag zum
Jahrmarkt soll er ein Lobamt halten und
die Orgel in der S'p!talkirche spielenlassen, wozu die Vocalisten singenmußten.
Die Schlüssel zur Innun&slade und zur

"Pixn" hatten der Zechmelster, ein alter
Stadtbäcker, und ein junger Meister der
"auswendigen" Bäcker. Gebacken wurde
in drei Nächten, und zwar in der Sonn­
tag-, "Mittichen" - (Mittwoch) und
Freitag-Nacht. Ohne ehrhafte Not -sollte
kein Bäcker in der Samstag-Nacht Brot
backen. Da bei den Wochenmii!_kten viel
Brot aufgeht, muß ein vom Handwerk
Verordneter bei den Bäckern rechtzeitig
nachsehen, damit nicht das Brot aus­

gehe. Am Quatembersamstag vor der
neiligen Weihnacht muß der Zechmeister
das gesamte Handwerk zu einer Art Ge­
neralversammlung zusammenrufen und
Rechenschaft über seine zwei jährige
Tätigkeit geben. Der durch Umfrage
(Zuruf) erwählte neue Zechmeister.
mußte ohne Widerrede da$ Amt anneh­
men, widrigenfalls er der Wachs- und
Weinstrafe verfiel.
Dies ist im wesentlichen der Inhalt

des bischöflichen Privilegiums, dessen
Corfirmation (Bekräftigung) am 16.
September 1594 zu Freising erfolgte.

(Schluß foll!t.)
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SPORT - RUNDSCHAU

Österreich-England in Sicht!

Die Österreicher kommen! Dies i-st für
die eThgli ehen Fußballfans ein Alarmruf.
Am 28. November werderr Österreichs be te

Fußballer wieder einmal den Boden Eng­
Iands betreten, hoffnung 'voll, ebenso hoff­
nungsvoll wie im Jahre 1932, als es zur

,deIikwür·digen "Schlacht" in Starnford Bridge
kam. "Das Spiel de Jahrzehnts!", rufen ,die
Sup erbegeis terten, "Das Spiel des Jahre !",
.die Gemäßigteren. DM Spiel im Jahre 1932
wurde mit dem Tute! "FußbaUd,e.rby des
.Iahrhunderts" bezeichnet. Wenn dieser Su­

pedati,VJ auch etwas übertrieben erscheint,
.

0 wurde dennoch das Match bisher von

keinem anderen Spiel übertroffen, in keiner
Weüe ÜlbElTtroffen. Halten wir ein wenig
Rückschau: Wie lagen .darnals die Verhält­
nisse. Österreich land auf der höchsten
Spitze ,d,es Fußballruhm . In einem 'b�i­
spiellosen Siegeszug wurden zwei Jah,re. hin­
durch die bedeut ends ten Fußballnationen
be ·iegt. Deutschland wurde 6:0 und 5:0 ge­
schlagen, SchottIan.d mit 5:0. Ungarr» mit
8:2 und 6:1 ,be iegt, die Schweiz mil!. 8:1,
Belgien mit 6:1 überfahreIlJ. Die Italiener
wurden 4:2, die Tschechen 2:1 ge chlagen
usw. WahTlich. es war ein Siege.szug einer
Elf, <ler man ritit Recht den Namen "WUll­
derteam" gegeben ,hatte. Eione einzige Fuß­
ballgroßmacht aber wur,de vergessen: En.g­
lan·d. Die Eng.Jänd,er .galten ,damal-s als un­

,>schlagbar, sie wichen a,her ,den gefeierten
Ö terreichern aus. Endlich, 1932, al.s e-s

.schon nicht mehr anders ging, steHten sie
sich ,dem großen Gegner" einem Gegner, ,der
tIlich1 mehr so ganz ,die Stärke <I-er vergan­
,genen Monate und JahTe hatte, aber immer­
b�n noch als ,die stärkste Elf des Kontinents
,galt. Das Auslan<l brachte ,dem Spiel un­

,g.eheure lnoteres-se en tgeg·e.n. Fa>St alle
Rundfunk.stationen hatten Reporter nach
London geschickt, um eine übertragung ,de
MalLches ,durchzuführen, a,j.e bed,eutendsten
Sportzeitungen EUf{)pas entsa'n.dten ihre Re­
,dakteure und Tausende fuhre.n über ,den Ka­
nal, um ,dM Spiel sel,bst m�terleben zu kön­
iIlen. Da.s Sta<lioTh in Stamfor.d Bridge war

nicht nur resUos ausverkauft, sondern hätit,e
nach statistischen Angahen etwa 600.000
Zuschauer fassen müssen, um al'len Karten­
wünschen gerecht zu werde.n. In Wien wa­

ren in <len Straßen Lautsprecher aufge teILt,
,d'er Verkehr beinalh.e lahmgelegt UThd einem
Taxichauffeur hätte man d�,e ,dreifache Taxe
geben können, er wäre ,doch nicht gefahren.
Willy Schmieger und ·da-s Wun,derteam hiel-

ten ,eine Stad t in ihrem Bann. Vo,gl und
G chweidl traten verletzt an, also ein

Handicap außerdem. Als es nach nicht ganz
20 Minuten Spieldauer 3:0 für England
<stand befürchtete man das Ärg te. Aber
jetzt 'zeigte .das Wundertearn, .daß e auch

- kämpfen konnte. 3:2 hieß es zur Halbzeit.
und alle Möglichkeiten waren wieder gege­
ben. Nach der Pau-se stellten die Briten auf
4:2 aber die Österreicher ließen nicht
locker und 12 Minuten vor Schluß fiel ein
,drittes Tor fü'r Osterreich. 4:3. Knapp ge-
chlagen, aber umjubelt verließen die Öster­
reicher das Feld, Ein .triurnphaler Empfang
wurde ihnen in Wie!1 bereitet, die Pre se

des Auslandes war voH des Lobes. 1936 ge­
laThg im Wiener Stadion dann ,der .große
Wurf. Engl,and wur,d,e mit 2:1 ge.schla,gen
unter der Führung des unvergeßl ichen
Mei ters Matth.ias Sindelar. Nun, wieder
stehen wir Vor einem Spiel gegen die Bri­
ten. Wieder i-st man .drauf UThd; dran, unser
Team als Wund'erteam zu bezeichnen. Eng­
Iand wäre ein Sprungbrett. ebenso wie
Schottland eines war. England könnte auch
die blamable Niederlage gegen Deutsch­
land vergessen machen, ,dann, w'enn wir die
Engländer -be.siegen wür·den. Di·e Mö,glich­
keit be teht, .daß eine Stürmerreihe Mel­
cMor, Gernharcl.. Huber, Stoja pal, Kö,rner
II ebenso vieIe Tore schießt, wi,e jene ,des
Wu.nderteams mit Zischek, G-schweidl, Sin­
,delar, Schall, VOj!1.

Waidhofen-Stattersdorf 3: 0
In der Pause sah es traurig aus

Wai,dhofens Fußlballer wa:rteten wieder
einmal mit einer Novität auf. Vor ,dei Pause
lief'erlen un.ser,e elf FußbaHer ein Spiel, ,da
man mit be.stem WiJ I e.n" was .die Leistungen
betrifft, nicht mehr unter,biet,en konnt.e.
Nach ,der Pau.se lief .das Spiel zwar nicht zur
voll-ste.n Zuf.riedenheit, a,ber immerh,in ,doch
weit bes er at.s vorher. Der Grund für die­
Sen Umschwung lag einzig und aUein in
einer vollkommen verfehlten Aufstellung mit
Sohlagenaufi 'als Mittel,stürmer. Hier 'war
dieser SOThSl brave, aber lei.der übenhastete
Spieler fehl am Platz. Selttionsleiter König
konnte sich endHch (!) einmal zu ·einer Um­
stellung ent chließen und plötzl,ich war der
Sturm ,da. Schlagenaufi schoß ein schönes
Tor und hereitete .das zweite muster­
güJttig vor. Holzfeind war plötzlich bienen­
f·leißig, Schlemmer -schJeppte ,die BäUe un,d
fÜr den Nachschub zeichneten Pfripfl und

Buslehner. Letzterer W<l>r allerdings .nioht so
gut wie in den 'v,ergangenen Spielen. Hög­
ge'!"l war eine glatte Fehlanzeige. AUe übri­
gen: Spieler boten recht verschiedene Lei­
stungen, Manchmal himmelhoch jauchzend,
dann wieder zu Tode betrübt. Dö tzl war

<ler bessers Verteidiger. Rossipaul konnte
nichl!. überzeugen. Holzfeind im TOT war ar­

beitslos. Stattersdorf ist ,glimpflich davon­
gekommen, denn nicht weniger als drei
Stangen chüss s bedrohten nach der Pause
,das Tor der Gäste. Die Elf .stützt 's,ich in
e1'lster Linie auf eine beinharue, stoßsichere
Verteidigung. Die Partie verlief mustergül­
tig fa�r, nur Schiedsrichter Witzany doku­
mentierte .durch vieles Pfeifen, daß er ein­
mal ein Steateligaspiel geleitet hait, Der
WSC. hat also 10 Punkte erreicht und geht
damit viel hoffulungsvot.t.er an ,die Frühjahrs­
meistersch aft, als im ver,gangenen Jahr.
Vielleich:t ,gelin.gt ,der Elf in Slt. Pölten ge­
gen Glanzstoff eine Uberraschung. Holz­
feind (2) und' Schlagenauf schossen die
Tore. Reserven 3:0 für Wa�,d:hofen.

Herzogenburg-Böhlerwerk 2:1 (1 ::0)
Herzogenburg. 600 Zuschauer. Schieds­

richter Huber. Mit chwachen Schiedsrich­
tern wird rnan immer rechnen müssen, <loch
einen 0 gänzlich unfäJhig,en Pfeifenmann.
wie Herr Huber aus Wien einElT war, wir,d
man wohI lange ,suchen müs.sen. Offen<Sicht­
liche, g:robe Fouls wur,den nicht .geahndet
und wurde einmal ein Foul gepfiffen, ,dann
konnte man rechnen, ,da.ß ,der Freistoß ver­

kehrt gegeben wur.de. Daß ,bei ,deT ll?!b:haf­
ten AnteiJnahme ,de Herzo.genburger Pu­
blikums sich ,die schwache Spielleitu� letz­
�en End,es zu Gunst.en Herzogenhurgs aus"

wirkte, war nicht verwunderlich. Die er­

satzgeschwächte Bö!hler-Mann.schaft hat im
Ganzen ,gesehec nicht schlecht gespielt,
,doch kämpfte sie von al·lem Glück verlas­
.seIlJ. Vier unhaltbare SchÜJsSe krachten an

,die To:rlatte, aussichlts.reiche Torchancen
w.u�,den knrupp 'V'erg,eben. Wenn man aus

der Mannschaft BöhlerweTks einige Spieler
hervor)leben will, muß, man in erster Linie
<len au gezeichneten Tormann Karl Floh,
,d:en unermü,dlidhen Suchy und Fuchs er­

wähnen. Müc.k hatte ,diesmal nicht <Seine
Schußstiefel an, im iFeJ.de war ElT gut wie
immer. Das Come hack Hohendanners am

linken Flügel fiel zufriedenstellend aus, er

spielte wenig tens mit Ver'Sltand, mit .seinem
Lattenschuß :hatte er ai'ler,dings Pech. Her­
zo.genbUlI'g ist eine ausgesprochene Heim­
mann.schaft, die mit un,geheurer Aufopfe­
rung kämpfte; in ,d'em Link<Saußen und ,den
hei,d,en Vertei,digern hatt.en sie ihre 'best,en
Kräfte. Das Tor fÜr Böhlerwer.k erzielte
Zemlicka.

,dern a.uch Besucher von au-swärts. Au
GÖst]in.l! und Gamins ka=e<n je .ei'\. Auto­Ibus voll Männer an, Abordnungen erschie­
nen fetrner aus Lalssing, Lackenhof un� Neu­
haus. Die Predigt im HaupLgottesdienst
hielt Sr. Gna,den P.rällat Dr. La n ,d li n ,g e 1',
Sta,dtpfar.Ter in Wai,dhofen a. -cl. Ylbbs, <len
,dte Lunzer bereits al tiefschürfen.den,
fotrmvollenodeten Redne.r kennen u,nd
schätzen. Da.s Thema .de:r Predig,t war ,die
,göttlic:he Einsetzung ,der Ehe und die Stel­
lung ,des Ma'llnes als Haupt dep Familie un<l
es wur,de v{)m P.re.diger von aMen Seiten ,be­
leuchtet und den vielen Zuhörern im Lichte
des Glaubens na,he gebracht. Der weltliche
Teil der Tagung fand in Grubmayers ,großem
Saal -stat,t und hier hat P'I'of. Dr. iFritz
H am paus Amstetten vor eitner großoo Zu­
hörerschaf:t ·das BiM des ka thotischen Va­
ter.s un,d Mannes entwickedt., nachdem sich
zuer.st <la-s GottvaterbUd ,des Kindes formb
und nach dem .das Kind .sich später, ,seLbst
formt. Da<lurch a,ber wir,d wieder notwen­
<iigerweise ,das Volk und unabstreitba.r anlch
de.r Staat ,gefo.rmt. Nur wenn sich eine ge­
nügen.de Anzahl kafuolischer Männe.r fin­
,detl, die sich ihrer Verantwoxtun,g für Fa­
milie und Volk 'bewußt ist kMm ein wirk­
samer Damm gegen ,die s'itWche Verkom­
menheit der Gegenw,art er.richtet werden,
kann un<se� Volk au,s ,dem Sumpf heraus­
kommen, In ,den e.s ,durch Krieg und ,der
.zeit nach .dem Krieg ,geraten ist. Hochw.
Geist!. Rat Pfarre,r Ga 's ch tl e r ,dankte in
einem Sc'h.lußwor,tl ,dem Redner fü� seine

1V'00::trefflichen Ausführungen un,d sprach ,den
Wunsch aus, ,daß man zu solchen AnliLssen
<sich wiedElT treffen möge und ,daß man auch
,die Frauen ,durch ähnliche Tagungen wach­
:rütteln solle. Jeder ,denkende Mann 'hat an

.diesElT Tagung Ibestimmt mit reichem inne­
'lI'en Gewinn teilJ.genommen.

Gratis nach Venedig!
Götzls Preisausschreiben

Ein Götzl-Ka sahon im Wert von 100 S,
'bei einem Einkauf in der Zeit ab 15. N'o­
vembe:r bis 22. Dezember 1951, verset·zt Sie
in ,die Lage, an ,diesem überraschenden
Prei<Sau schreiben teilzunehmen. Das Götzl­
Preisa'USschreilben ist auf .die Weihnachts­
einkäufe abgestimmt und ibiete,t' ,damit eine
seltene Gelegenheit, mit ,den Geschenkkäu­
fen noch sel,bst ein Geschenk i.n Form
-eines .der namhaften Preise zu erhalten, die
,die Firma ihren Kunden ZU ,die em P:reis­
au-sschreiben bietet:
Als 1. Preis i'st eine G rat i s r eis e

n ach V e n e d i ,g mi t zwei,tägig,em Aufenol­
halt in d'er Lagunensta,dt im Frühjahr 1952
au gesetZIt.. Der 2. Pr.ei,s ibest�ht in einem
Wöchenaufenthalt im Sc hip ara die s

,der Loferer AIpe oder in Großarl,
die Bahnfahrt i-st im Prei ausschreiben in­
�begriffen, ein einwöchiger Winteraufenthaltt
in R a ,d si a ,d t o,der in Die n t e n am

Hochkönig. Wem würde ,dieser 3. Preis

nicht zusagen? Un<l ,d'arüber hinaus gibt das
Kaufhaus Götz! noch eine große Refu.e wei­
terer Prei-se, ,die al,s Warentreffe·r au gelost
werden. Schließlich kann ja nur ein e:r
nach Venedig reisen, ·doch aber auch ,die
anderen Teilnehme:r an ,dem Prei,sausschrei­
ben sollen ,die Spannung de Anbotes ge­
nießen können un.d mancher <loch noch mit
einem T'l'ilffer ,belohnt werden.
Die Auslo-Sun.g find'e.t. am 27. Dezember

im Bei'sein V{)n Pressevertretern und Kun­
,deTh als Beobachter unter Ausschl·uß je.g­
lichen Rechtsweges' statt. Die ,gezogenen
Lo-S-Kassa'bons weil'·den im "Amstettner An­
zeiger", im "Amstettner BOtt.en", in ,der
"Y'bbstalzeitung" und im "YhbstalElT Wo­
chenblatt" sowie in den Schaufenste_rn ,des
Kaufhauses Götzl in der Woche nach ,der
Ziehu,ng veröffentlicht. Zwecks Zuenken­
nung, ,der Preise mü sen die gezogenen
Ka<SSabons bis späte'st-ens 20. Jänner 1952 im
Kaufhaus Götzl eingereicht werden.

� WIIITSCHAFTSDIENST�
Altstoff ist Rohstoff!

Die duroh ,den Krieg hervorgerufenen
wkt.schaftJichen VerhäHn:is.se zwingen uns,
besonders -spal'sam zu sein und Dinge wie­
,der zu verwerten, ,die anSonSiten achtJos in
,den Müi'l gewoden wü'r,den. Was eine mo­

derne Indu trie aus ·die en Aolt- und Abfan­
stoffen he'fstellen kann und welchen Wert
diese neuen Fertigwaren he-sHzen, zei,gt ,d�e
von der Ö,sterreichischen P;ro.duktionsför,de­
rungsgeseUschaft ins Leben ,gerufene und
.dur,ch das Bundesministerium .für Handel
und Wiedera ulibau dem Lande N�ederöster­
reich ZUr Verfügung ge tellte Wanderaus­
.stellung "Alt toff ist Roh toff", wellche in
,der Zeit vom 27. Novemher bi-s 2. Dezember
1951 in WaklJhofen a. d. Yhb� :täglic:h von
8 bis 16 Uhr im Brauhausgasthof zu sehen
sein wir,d.
An Hand eines reichhaltigen An.schau­

ung materials ist es ,dem Besucher möglich,
,den �eg 'vom Altstoff, Knochen, Ha,d,ern,
Altpapler und Sch:roltt über versC:hiedene
Zwisc'henstufen bis zum hochwertigen End­
produkt zu verfolgen, dem man seine Her­
kunft. in keiner Weise mehr anmerkt. Ge­
ra,de Ö�te_rreich. das gezwungen i.st, mit sei­
nen sparlIchen DeV1Sen hauszuha'lten besitzt
in seinen Alt toffen eine noch lange nicht!
voll ausgenützte Roh toffquelle. Wä.hTend
in bedeutend besser ,situierte.n Ländern wie
z. B. in. ,der Schweiz, in Schweden, ja 'soga,r in.den i1'elchen USA. A�tI.. und AbfaU toffe -seit
,geraumer Zeit systemati-sch erfaßt werdec,
gehen bei uns tagtäglich Waggon'ladungendieser wertvollen Roh.stoffe aus Unacht'sam­
keit und Unverständnis v�rloren. Zweck
,der WanderausstelluThg ist <Iaher, Ibrei ten
Krei.sen ,der Bevölkerung, besonders der

SchuLjugend und ,der Lehrerschaft, <lj.e wint­
schaftliche Bedeutung der Altst{)ffe als
wertvo'lle und ,vollwertige Rohstoffe vor

Aug,en zu führen -und .die Worte einzuhäm­
mern: Vol,ksgut sammeln, sparen, verwer­
ten!

�ür die !Bauernschaf'
Photowettbewerb

Die Fachzeitschrift "Die Landwi:rtschaft"
.der LandwirtschaHskammer :hat eine,n
Photoweitttbewerb aus,ges,ch:rieben, d-e·s.sen
EinsendetermiTh nunmehr zu Ende geh,t. Der
Gel,dwe.rt der Pireis e übersteigt 15.000 S.
Einzusen<len �ind 3 bis 10 Bäder 'über <lie
moderne niederösterreichi.sche Land- und
Forstw.idschaft im Format 13X18 oder
18X24. Die ,gesamte photog;raphieren,de Be­
'völkerung, wir,cl! nochmals auf ,diesen Wett­
bewer,b aufmer.ksam gemacht und zur

Teilnahme eingeladen. Einsende.schluß am
30. November.

Vatertierhaltung
Die Halter von Vatertieren" <lie zur öffent­

lichen Zuchtve:rwendung zugeJa-ssen sin<l,
mü<Ssen Deckbescheinigungen ausstellen. Die
Führung von Deck.sooeinhe�ten iost einer­
seits von züchteri.schem Interesse und <lient
and,e,r-seits auch zu'!" Kontrolle bei e.twaige·!'
Verhreitung einer Deckinfektion. Deck­
scheinhefte können ,bei der Bezi:rkskörkom­
mis ion (Bezirksbauernkammer) abgeholt
wer,den.

Züchterversammlung
Zu!' Belebun,g ,der För,derung, ,d�r Ri,nder­

zucht ve.ranstaltet ,di,e Murbo,d:ner Rinder­
zuchtgenossenschaft am Dien.stag <len 20.
November um %10 Uhr im Brauhaus J.ax
eine Züchterversammlttng mit Referaten und
Au prache über aktuelJe züchteri<sche .F,r,a­
,gen. Mitglieder <ler Gecossenschaft und
sonstige Züchter 'Sind !herzlichst ei.ngela.den.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Kundmachung

Überwachung der Sch�einehaItung
Nach § 5 des Bundesge,setzes vom 4. April

1951, BGBL Nr. 109, betreffend ,die Abgabe
au .ländischer Futtermittel unld ,die übe;r­
wachung <ler Schweinehaltung, läuft .die
sec:bsmonatige übergang.sfris.t, innerlharb
welchElT ,die Schweineha'1ter ihre Schweine­
haltung auf die gesetzlich zuliiJssige Höchst­
zahl herabzusetzen ha,ben, am 22. November
1951 ab.
Ab ,diesem Zeitpunkt ,dÜTfen sohin Be­

triebe, Haushalte, Anstallten und sonstige

Einrichtungen" -denen nicht aus eigener
lan.dwirtschaf+licher Urproduktion geeig­
nete Futtermbt tel zur VerfüguThg stehen, nur
dann mehr ais zwei Schweine halten wenn

sie eine entsprechende Bewilligung ,dElT Be­
zirksverwaltungsbehörde (Magistrat Wai.d.ho­
Ien .a. d. Ybbs) nachweisen.
Jene Besitze:r, die einen Stand von mehr

als zwei Schweinen (Tiere unter 12 Wochen
werden nicht gerecirnet] aufzuweisen haben,
werden hiemit aufgefordert, entweder ein
die bezügliches stempelfreies Ansuchen
unter Nachweis dElT landwirtschaftlichen Ur­
produktion für die Tierhaltung einzubringen
oder den Schweinebestand bis 22. Novem­
ber d. J. auf die im Gesetz vorgesebene
Höchstzahl herabzusetzen,
Die Durchführung dieser Anordnung wi.rd

überwacht.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende

Bestimmung wird nach § 8 ,des Bundes­
ge<Setzes vom 4. April 1951, BGBL Nr. 109,
mit Geld bis zu 30.000 S, im Nichteinbrin­
,gungsfalle mit Arr-est bis zu 6 Wochen nach
dem Verwaltungsstrafgesetz geahndet.

Waiodihofen a. Y., a.m 12. November 1951.

Der Bürgermeister:
A. Li n den hof e r e. h.

ANZEIGENTEIL
_

FAMILIENANZEIGEN

Dank

FÜr die' zahlreichen Beweis-e <ler
Arutteilnahme anläßlich ,des so plötz­
liche.n Ableben un er'es lielben, 1111-

ve!l'geßH-chen Sohnes und Bru<lers, .des
Herrn ./

Herberl Schweiger
sowie fÜr ,die überau<s zahlreiche
TeHnahme am Beg;räbn,is und für ru-e
vielen �a'llz- oo,d Blumen<Sp-en,den <sa­

gen wir allen herz-lich.sten Dank. Un­
ser bes,onderer Dank gilt Herrn Geist!.
Rat Heinrich Trenko für .die trost­
V{) 11en Abschied'Swo;rte am Grabe
s{)wie HeU'rn. Diako.n Johann ZeC'h­
ber.ger fik dIe Teilnahme am Kondukt
bezw. für ,die feierliche Einsegnüng,
dem:-- Kkchencho'l' für <lie bes{)ndere
Ehrung 'nlll-seres lieben VerstoDb-enen
umd seiThen Heuen jungen Freun,den,
welche ihn zu Grabe trug,en.
Opponitz, im November 1951.

Familie Schweiger
un,d Verwandtil.

Anläßlich unserer Vermählung
sind uns viele freundliche
Wünsche zugekommen, für die
wir auf diesem Wege herzlichsf

danken.

ALFRED UND INGE KRALL

Waidhofen a. d. Y., Nov. 1951

OFF E N E STELLEN

RUTHNER,

WerkWaldhofen a. d.Y.

W i T S Itl e I I e n ein:

Schlosser
Hilisschlosser
Eleklroschweißer

VO!'lStet1u,n.gen nur Montag mög­
lich. Schriftliche Bewerlbungen
sind zu stellen an Fa. O. R.uth­
.ner, Illidu-st<ri-eanlagen. WaLdhofen

a.Y., Wiene,r tr. 26 (Wenywerk)

Hausgehilfin
für Gas,thaus gesucht. Max
Waidhofen, Wienerstraße 20.

Reitter,
948

E M P FEH L U N GEN

Elektromotoren aUer Fabrikate un,d sämt­
liches Zubehör sowie Elektrobedarf ,d�v.
Art, Elektroherde usw. Winkelhofer, Ges.
m. ,b. H .. Linz a. ,d. D., Adler,gasse 10/12,
Tel. 2-63-76. 915
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Nurmehr 5Wochen
und dann istWeihnachten!

Haben Sie schon Ihr Geschenk gewählt?

Weihnachten ist Gobenzeit!
Alles Schöne haben wir für Sie bereit

Kaufhaus "zum Stadtturm"
ALOIS PöCHHACKER

Waidhofen a. d. Ybbs944

F�eier Eintrilt.t P I atz ka T t e n i i!l rn ein e m G e s c h ä f t

Bäckerei und Konditorei
KARL'PIATY

ladet alle werten Kunden und Bekannten zu einem bunten

9feimalfiImabend
ein.Unter anderem sehen Sie:

Waidhofner Wochenschau
Das Bäckerhandwerk
Ein !FiLm ausmeiner Backstube

Vorführungen:

Sonntag den 18., Montag den 19., Dienstag
den 20., Mittwoch den 21. und Donnerstag
den 22. November 1951, jeweils 20 Uhr

Wir besuchen unsere alten
Handwerksmeister

Waidhofen in Farben
und das Lustspiel

"Schabernack"

Sonntag und Donnerstag auch für Kinder
um 4 Uhr

Ort :. Hotel Steininger [Hierhammer]
Oberer Stadtplatz

Dentistin

Hilde Gundacker
Waidhofen a.Y., Ob. Stadt 5, Tel. 36

Ordination täglich von %9 bis 12
Uhr und von 2 bis 4: Uhr. Sams­
ta� i!lachmH�.a;gs und Sonntag
k-eine Sprechstunden I R ö n t g e n

feldhasenfelle(;����b::d)
höchsten Tagespreisen Franz Leibets­
eder, Kürschnermeister. Wai.dhofen a. ,d.
Ybbs, Hoher Mark-t 24. 951

Eingesandte Reparaturen und -Rezepte,
auch für Krankenkasse, werden post-

w-endend erledigt 221

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

Hautausschlag, Ekzem, Flechten, Krop l,
Rheumatismu beseiliign, beste NatU'rpräpa­
rat. Universum, Obsteig, Tirol. 939

Kaffee -Zusatz fürKennel-

Samstag den 17. November 1951, 20 Uhr

Park-eafe Maier
nach Renovieru.ng wieder eröffnet
Musik, Tanz, Stimmung / Espresso / Gepflegte Getränke, mäßige Preise

J e den S 0 n n tag 5 - Uhr - Tee 935

Es laden herzliehst ein

Arnold und Gonda Döring-Maier

Aus technischen Gründen mußte die für den 29. und
30. Oktober 1951 angesagte Pelzschau verschoben werden

Die

Pelzschau
findet nun endgültig a m 1 9. und 2 O. N 0 v e m -

be r 1951 bei

Kauflnann FRITZ RINNER

Pelzlnäntel

Wa i d hof e n a. d. Y b b s, W e y r e r s t r. 1 5, statt

in allen Preislagen zu den g ü n s ti g s t e n Rat e n be d i n gun gen

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7. Fernruf 61

Freitag, 16. November, 6.15, 8.15 Uh'r
Samstag, 17. November, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 18. Novemb-er, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Eine Heilige unter Sünderinnen
Das ,große franzö-sische Me1-sterwerk Julien
Duviviers, Erlebnisse eine-s unschuldigen
Mädchens in einer Besserungsanstalt mit Su­
zanne Clourt.ier, Serge R�ggiani u. a. In
deutscher Sprache. Jugend'verbot.

E HSf: A NB AHN U ft G

Kleinhausbesitzer, 47 Jahre, sucht Frau.
zwecks Ehe kennen zu lernen'. Zuosch.riften
unter Nr. 938 an die Verw. d. Bl. 938·

VER S CHI E 0 E N E S

Seilwinde mit 500 m 6-mm-Se-:i1 und zwei
Umspanmollen in tadellosem Zustand zu.

verkaufen. Ad�'esse in der Verw. ,ci'. BI. 936·

Flügel, gut erhalten, preieweru zu. verkau­
fen. Adresse in der Verw. d, Bl. 940>

Tischherd
,gut erhalten, zu kaufen gesucM. '

Adres e in der Verwaltung des
Hlaites. 933

Steppdecken
Bettfedern

Beltzeug
Wüsche ffix Damen und Herren

kaufen Sie stets p r e i wert im

Kaufhaus SChÖnhacker
947 Waidhofen a.Y., Ob. Stadt

Sonntag, 18. November von 10 'bis 12 Uhr

österreichisch-Sowjetische Gesellschaft

Oktober-Feier
Farbfilmvorführung. "Ein Tag in der
Sowjetunion". Einteitt frei.

Motorrad, Meister Sachs 100 m3 Fuß­
schaltung, zu verkaufen, Gindl, ReUberg.

932"

Kinder-Schischuhe Nr. 32, s-ehr gut erhalten,
verkauft Glaser, Waidhof�n, Durstgasse 7.

943

WOHNUNGEN UND REALITÄTEN

Wohnungstausch
Schöne 4-Zimmer-Wohnung, in Ba­
den, 40 Minuten worn Zentrum
Wiens, gegen .gleichwertige in Wai,d­
hofen oder nächste Umgebung zu

tauschen. Zu chriften unter Nr.934
an die Verw. d. BI. 934

Montag, 19. November, 6.15, 8.15 Uhr
Diens.tall, 20. November, 6.15, 8.15 Uhr

Mein Herz ruft nach dir
Ein köstliches Lustspiel mit Paul Hörbiger,
Theo Lingen, Paul Kemp, Martha Eggerth,
Jan Kiepura. Beifilm: Weideland Montana.

MiHwoch, 21.N{)IVember 6.15 8.15 Uhr
Donners tag, 22. November, 6.1'5, 8.15 Uhr

Stenka Rasin
Das Leben des rus i chen Volkshelden und
Kosakenführer von der Wolga mit A.
Abrikossow, W, Gardin M. Sharow. In
deutscher Sprache. Jug�!lJdfrei.

Infrarot-8e�trahluDg�lamDe
ZoU kaufen gesucht. Jose.f Kal-ten­
beck, Feiseurgeschäft, Waidhofen
a. Y., Ybbsitzerstraße 12. 941

I

Transportabler Zimmerkachelofen mit Koch­
platte verkäuflich. Haider. Reifberg 141.

945·

Baugrund
mit Autozufahrtsuu'aße, zu kaufen ge­
sucht. Fabian, Waidhofen a. ,d. Ybbs,
Obere Stadt 20. 950

Jede Woche die neue Wochenschau I

Gute Milchkuh wird über Winter in-s Fut­
ter �enommen. Hopfgartner , Woaidhofen­
La.nd, 1. WirtsI"Otte 30. 946

Herren-Wintermäntel Cr. 50 bis 53, gut er­

halten, verkäuflich. Waid'hofen, PIenker-
traße 17. 949

Klavier-Harmonika, "Honn�r", zu overkau­
fen. Wa.idhofen, Pdenkerstraße 15/I. 955

AUen Anfragen an die Verwaltnng det.
Blattes ist steb das Rückporto beizulegen,
da si. sonst nicht beantwortet werdent

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und'
Drucker: Leopold Stummer, Waldhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alob
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